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Heumahd auf dem Neuland
Die Heuernteeinbringung wer zu 

eilen Zeiten und Ist euch heute noch 
eine der angestrengsten landwirt­
schaftlichen Arbeiten. Dementspre­
chend erfordert sie »om Landwirt 
vor allem einen hohen und straffen 
Arbeitsrhythmus. Eben solchen ha­
ben in diesen Tagen die Futterbe­
schaffer des Gebiets Zellnograd or­
ganisiert. denen bevorsteht. 1.2 Mil­
lionen Tonnen Heu zu beschaffen.

Zur Zeit sind Im Ischlmvorland die 
Gräser auf einer Flüche von über 
700 000 Hektar gemüht und etwa 
1 SO 000 Tonnen Heu geschobert. Al­
le fünf Tage werden weitere 75 000 
Tonnen Heu beschafft, leider wird 
nicht alles Heu sofort an die Ober- 
wlnterungsstellen befördert. Auf den 
Heuschlügen des Gebiets, haupt­

Im Kolchos „XXX let Kasachstana", 
Rayon Uspenski, Gebiet Pawlodar, 
verlüu’t die Heumahd auf Hochtou­
ren. Beharrlich kümpfen die Kol­
chosbauern um einen anderthalbjäh­
rigen Futtervorrat. Die Mechanisato­
ren leisten täglich anderthalb Tages­
aufgaben.

UNSERE BILDER: Die Aggregate 
Im Einsatz. Die Mechanisatoren (von 
linksjJakob Petker und Nikolai Ga- ___ V
ponow sind an einem neuen Heu­
schlag angekommen.

Foto: D. Neuwirt

Jugendseminar „Lenin und 
die heutige Welt“

MOSKAU. (TASS). Vertreter der 
Jugendorganisationen aus 92 Län­
dern riefen die Jugend der ganzen 
Welt auf, den 100. Geburtstag Le­
nins im Zeichen der Verstärkung des 
gemeinsamen Kampfes gegen den 
Imperialismus und die Reaktion zu 
begehen.

In einer in der Schlußsitzung des 
Jugendseminars angenommenen Er­
klärung heißt es: „Der Kampf der 
Jugend für Freiheit, Demokratie 
und Frieden, den sie gemeinsam mit 
den Völkern ihrer Länder führt, ist 
mit den Ideen des Leninismus eng 
verbunden."

„Wollen wir uns zur Erreichung 
der Ideale, denen Lenin sein gan­

Regierung Südvietnams 
von Irak anerkannt

BAGDAD. (TASS). Der revolu­
tionäre Kommandorat von Irak 
hat die Provisorische Revolutionäre 
Regierung Sädvictnams als den 
wahrhaften Repräsentanten des 
vietnamesischen Volkes anerkannt, 
der das Streben dieses Volkes 

sächlich In den Rayons Kurgaldshl- 
no. Shaksy und Jerkenschellk. haben 
sich gegenwärtig etwa 20 000 Ton­
nen Heu angehüuff. Deshalb Ist es 
von üuOerster Wichtigkeit, daß die 
Heubeschaffer fernerhin keine Pau­
sen zwischen Mahd und Schobern zu­
lassen. daß die Arbeit allerorts Im 
Fließverfahren „Heuschlag — Farm" 
organisiert wird.

Zu einer der Hauptfutterquellen 
wurden die Oberschwemmungswie- 
sen, die im Gebiet Zelinograd eine 
Flüche von 70 000 Hektar einneh­
men. Der Heuertrag auf diesen 
Schlügen Ist bedeutend höher als 
auf den unbewüsserten. Besonders 
geschickt werden die Schwemmwie­
sen im Sowchos namens Karl Marz, 
Rayon Atbassar. aurgenüzt. Hier wur­
den dazu mehrere Wasserpumpen 

zes Wirken und sein ganzes - Leben 
widmete, noch enger zusemmen- 
schließen", erklärten die Teilnehmer 
des zweiwöchigen internationalen 
Jugendtreffens.

Auf den Plenarsitzungen in Mos­
kau hörten sich die Teilnehmer des 
Jugendseminars Vorlesungen nam­
hafter sowjetischer Wissenschaftler 
über das Leben, die Tätigkeit und 
das theoretische Erbe Lanins an.

In Leningrad, Wolgograd, Rostow, 
Jerewan und Kiew kamen' dio Gäste 
mit ihren sowjetischen Altersgenos­
sen zusammen und veranstalteten 
Diskussionen über die Rolle der Ju­
gend im Kampf für Frieden, Demo­
kratie und sozialen Fortschritt.

nach Befreiung vom Eindringen 
des Imperialismus und nach Er­
langung der nationalen Unabhän­
gigkeit und der nationalen Einheit 
widerspiegelt. Dies erklärte Abdel 
Kerim Sheikhli. der Außenminister 
von Irak, in einem INA-lnterview. 

montiert und mittels Ihnen die Wie­
sen überschwemmt. Jetzt, da schon 
1 000 Tonnen hochwertiges Heu ein- 
gerüumf sind, werden die Wiesen 
wieder überschwemmt, damit man 
Anfang August mit der zweiten Heu­
ernte beginnen kann.

Einige führende Wirtschaften, wie 
zum Beispiel die Versuchswirtschaft 
des Unionsforschungslnst.tuts für 
Getreidebau In Schortandy werden 
die Heuernte bald abschlleßen. 
Hochorganisiert verlüut die Fut- 
terbeschaffung auch Im Sowchos 
„Jerkenschellkskl". Direktor Hein­
rich Riemer. Hier sind bereits 10 
Prozent der nötigen Heumenge ge­
schobert.

A. LANGE

Zelinograd

Verhandlungen UdSSR— 
DDR beendet

MOSKAU. (TASS). Die Ver­
handlungen mit der Partei- . und 
Regierungsdelegation der DDR wur­
den am Montag im Kreml beendet. 
Die Delegation weilt auf Einla­
dung des ZK der KPdSU, des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets und 
des Ministerrafs der UdSSP zu ei­
nem offiziellen Freundschaffsbesuch 
in der Sowjetunion.

Von seifen der Sowjetunion nah­

Konsultativtreffen in
Belgrad beendet

— BELGRAD. (TASS). Ein Konsul- 
tativtrcltcn von Vertretern der 
blockfreien Länder ist in Belgrad 
zu Ende gegangen. ■

Die Teilnehmer des Treffens hat­
ten die Rolle und . die Bedeutung

Mitteilang der TASS

Im Kosmos—automatische
Station „Luna-15“

In Obereinstimmung mit dem Programm der Erfor­
schung des kosmischen Raums wurde am 12. Juli. S 
Uhr 55 Minuten Moskauer Zeit, in der Sowjetunion eine 
Trügerrakete mit der automatischen Station „Luna-IS" 
gestartet. Der Start der Station zum Mond erfolgte von 
der Zwlschenumlau'bahn eines künstlichen Erdsatelliten. 
Ziel des Flugs Ist die Einarbeitung der Bordsysteme der 
Station und die weitere Durchführung der wissenschaftli­
chen Erforschung des Mondes und des mondnahen 
Raums.

Die Bewegung der Station vertäu’! auf einer Bahn, die 
der errechneten nahe ist. Um 12 Uhr Moskauer Zelt 
am 12. Juli war die Station „Luna-15 " 65 000 Kilometer

von der Erde entfernt über dem Punkt der Erdober­
flüche mit den Koordinaten 62 Grad 12 Minuten östli­
cher Lünge und 26 Grad 27 Minuten nördlicher Breite.

Mit der Station besteht zuverlässige Funkverbindung. 
Noch den Angaben der TelemeBinformation. funktionieren 
die Bordsysteme und die wissenschaftliche Apparatur 
der Station normal.

Die Lenkung des Fluges der Station „Luna-15", die 
Bestimmung der Parameter Ihrer Bahn und die Aufnahme 
der Information wird mit den Mitteln des Erdkommando- 
Meßkomplezes verwirklicht.

Das Koordinations-Rechnungszentrum führt die Bear­
beitung der eintreffenden Informatton.

Sowjetisch-syrisches Kommunique
MOSKAU. (TASS). Die Beziehun­

gen zwischen der UdSSR und Syrien 
„entwickeln sich erfolgreich auf poli­
tischem, ökonomischem, militäri­
schem und kulturellem Gebiete 
und entsprechen den ureigensten 
Interessen der Völker beider Län­
der", heißt es in einem gemeinsa­
men Kommunique über den Aufent­
halt einer Partei- und Staalsdelega- 
lion Syriens unter Leitung von Nou­
reddine Alessi in der UdSSR.

Die Seilen erklärten sich bereif, 
audh weiterhin Bemühungen zu un­
ternehmen, um die Beziehungen der 
Freundschaft und der allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Syrien weiter fruchtbar zu ent­
wickeln. Während des Besuches wur­
den die konkreten Maßnahmen auf 
diesem Gebiet vereinbart.

In Moskau hatte die Delegation 
Begegnungen und führte Gespräche 
mit L I. Breshnew, M V. Podgorny 
undTT/N.KoIsygin. “

Die führenden Persönlichkeiten der 
KPdSU informierten Atassi über die 
Ergebnisse und Beschlüsse der vor 
kurzem in Moskau abgeschlossenen 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien. 
Die Seiten sind der Meinung, daß 
diese Beratung im Kampf gegen den 

men.an den Verhandlungen feil: 
L. I. Breshnew, A, P, Kirilenko, 
•A.iN^ Kossygin, K. F. Katuschew und 
andere.
.< Von.seifen der DDR: das Mitglied 
des Politbüros und Vorsitzender des 
Ministerrats der DDR Willi Sfoph, 
die Mitglieder des Politbüros und 
Sekretäre , des ZK der SED .Erich 
Honecker und Günter Mittag sowie 
andere Mitglieder der Delegation.

der Politik der Blockfreiheit irr der 
heutigen Welt, Probleme des Frie­
dens, der Unabhängigkeit und der 
Aktivität der blockfreien Länder er- 
örterL

In einem abschließenden - Doku­

Imperialismus und Kolonialismus so­
wie bei der Festigung dos Weltfrie­
dens eine wichtige Rolle spielen 
wird.

Bei der Erörterung der internatio­
nalen Lage verurteilten die Seilen 
entschieden die imperialistischen 
Pläne und Umtriebe, die gegen die 
Freiheit, die Unabhängigkeit der 
Völker und ihren sozialen Fortschrift 
gerichtet sind. Die UdSSR und Sy­
rien „treten entschieden gegen die 
Politik des Kolonialismus und Neoko­
lonialismus sowie gegen die Expan­
sionspolitik in den internationalen 
Beziehungen auf. Die Seifen bestä­
tigen, daß die Beziehungen zwischen 
den Staaten auf der strikten Achtung 
der Souveränität, der Unabhängigkeit 
und auf der Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten beruhen 
sollen. Beide Seiten betrachten als 
rechtswidrig jedwede Versuche, 
Grenzen durch Gewaltanwendung 
zu revidieren,"_

Besondere Aufmerksamkeit haben 
diö Seilen den Problemen des Na­
hen Ostens gewidmet.

Die UdSSR und Syrien „sind dar­
über einig, daß die israelische Ag­
gression gegen die arabischen Län­
der, die von den imperialistischen 
Kräften unterstützt wird, eine ge­
fährliche Lage im Nahen Osten

Stabsübungen der Armeen 
der Teilnehmerländer 
des Warschauer Vertrags

MOSKAU. (TASS). Vom 4, bis 11. 
Juli wurde auf dem Territorium Po­
lens eine Stabsübung durchgeführt. 
An dieser Stabsübung nahmen die 
Stäbe und die rückwärtigen Dienste 
des Polnischen Heeres, der Nationa­
len Volksarmee der DDR und der 
Streitkräfte der UdSSR teil.

Die Sfabsübung wurde entspre­
chend dem Plan des Kommandos der 
Vereinten Streitkräfte der Länder des

ment wird darauf hingewiesen, daß 
die Teilnehmer des Treffens wäh­
rend des Meinungsaustausches dem 
Wunsch Ausdruck gaben, nach ent­
sprechender Vorbereitung eine Kon­
ferenz von Staats- und Regierungs­
chefs der blockfreien Länder ein- 
zuberufen.

Die Teilnehmer des Konsultativ- 
treffens wurden vom Präsidenten 
der Sozialistischen Föderativen Re­
publik Jugoslawien Josip Broz Tito 
empfangen.

schafft, die die Sicherheit nicht nur 
in diesem Reum, sondern auch in 
der ganzen Welf bedroht. Die Sei­
ten betrachten es als notwendig, sich 
für die Gewährleistung der legiti­
men Rechte und Interessen der ara­
bischen Völker. darunter auch des 
arabischen Volkes Palästinas, einzu­
setzen."

Noureddine Afassi sprach der So­
wjetunion tiefen Dank für die poli­
tische Unterstützung und die allseiti­
ge uneigennützige Hilfe bei der Fe­
stigung der Wirtschaft und der Ver­
teidigungsfähigkeit Syriens aus.

Beide Seiten bekundeten ihre vol­
le Solidarität mit dem vietnamesi­
schen Volk, das einen heldenhaften 
Kampf gegen die imperialistische 
USA-Aggression führt. Sie verurteil­
ten die militaristische und revanchi­
stische Politik, die die herrschenden 
Kreise der Bundesrepublik Deutsch­
land betreiben sowie die Unterstüt­
zung der rassistischen Regimes und 
der fortdauernden israelischen Ag­
gression gegen die arabischen Län­
der durch diese Kreise.

L. I. Breshnew, N. V. Podgorny, 
A. N. Kossygin nahmen die Einla­
dung von Atassi, Syrien zu besuchen, = 
entgegen.

Warschauer Vertrages durchgeführt. 
Die Übung stand unter der Leitung 
des Stabschefs der Vereinten Streit­
kräfte der Länder des Warschauer 
Vertrages, Armee-General S. M. Sle- 
menko. - - - -

Die Stabsübung fand in einer At­
mosphäre der festen Kampfgeschlos­
senheit und des Einvernehmens statt. 
Die Übung trug zur weiteren Festi­
gung der Freundschaft zwischen den 
Bruderarmean bei.

Stellvertreter des 
USA-Außenministers 
in Moskau 
eingetroffen

MOSKAU. (TASS). Dar Stellvertre- 
ter des USA-Außenministers Joseph 
Sisco ist am Sonnabend zum Mei­
nungsaustausch mit den sowjetischen 
Vertretern über beide Seilen inter­
essierende Fragen in Moskau elnge- 
frollen.

Schreiber j

ROSTOCK. Tausende von
Gästen, die aus der So­

wjetunion, Polen, Norwegen, 
Schweden, Dänemark, Finnland. 
Island und der Bundesrepublik 
zur Ostseewoche in Rostock ein­
getroffen sind, nehmen an zahl­
reichen Seminaren, Konferenzen, 
Begegnungen, Sportwettbewer­
ben, Festspielen der Kunst und 
Konzertprogrammen teil. Sie 
unt ernehmen Stadtrundfahrten 
durch Rostock und Ausflüge in 
den Bezirk Rostock, wo die Er­
rungenschaften der DDR auf al­
len Gebieten in den 20 Jahren 
ihres Bestehens sehr gut zu se­
hen sind.

Hauptproblem, welches auf 
allen Foren der Ostseewoche 
erörtert wird, ist das Problem 
der Gewährleistung der Sichetheit 
und der friedlichen Zusammen­
arbeit der Ostseeländer.

XI EU-DELHI. Nach dreijähri-
•’ ger Unterbrechung wur­

den Handaisbesprechungen zwi­
schen Indien und Kuba 
in Delhi aufgenommen, meldet 
die Zeitung „Patriot".

Der Handel zwischen den bei­
den Ländern wurde unterbro­
chen, weil die USA drohten, 
jegliche Hilfe für die Länder ein­
zustellen, die Handelsbeziehun­
gen mit Kuba unterhalten.

Bei den laufenden Verhandlun­
gen wird die Möglichkeit erwo­
gen, 120 000 Tormen indischen 
Stahls im Laufe yqn_ zytei Jahren 
an Kuba zu verkaufen.

Georgetown, di« Polizei 
von Guayana hat den Tert 

der Rede des Führers der Fort­
schrittlichen Volkspartei Guaya­
nas Cheddi Jagens auf der in­
ternationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterpar­
teien in Moskau beschlagnahmt. 
Der Text befand sich beim Stell­
vertreter des Vorsitzenden dieser 
Partei und Dalegationsmitglied 
der Partei auf der Beratung Cha- 
disingh, der nach der Ankunft 
im Flughafen der Hauptstadt fest­
genommen und einer dreistündi­
gen Leibesvisitation unterzo­
gen wurde.

1 OH DON. Westdeutsche
*■» Flieger sollen auf den 

Britischen Inseln ausgebildet wer­
den. Das britische Verteidigungs- 
minltterium hat „Moming Star" 
zufolge das Angebot gemacht, 
britische Flugplätze und Obungs- 
gelände für die Ausbildung 
westdeutscher Flieger zu benut­
zen. Wie das Ministerium erklär­
te, handelt es sich dabei um ..Zu­
sammenarbeit" Großbritanniens 
mit anderen NATO-Partnern.

In diesem Zusammenhang wird 
in London darauf verwiesen, daß 
Panzertruppenteile der Bundes­
wehr schon seit fahren auf briti­
schen rObungsgeländen in Wales 
stationiert sind. Beachtung ver­
dient auch dio Tatsache, daß das 
neue Angebot wenige Tage vor 
den Verhandlungen in London ge­
macht worden ist, die den Un­
terhalt der britischen „Rheinarmee'' 
zum Thema haben. Beobachter 
In London äußern die Meinung, 
daß das britisch« Angebot «inen 
Versuch darstellt bei den be­
vorstehenden Verhandlungen von 
Bonn Zugeständnisse zu erwir­
ken.

Zu den Verhandlungen in Chabarowsk
Wie schon mifgeteill wurde, hatte 

am 18. Juni d. J. in Übereinstim­
mung mit der mit der chinesischen 
Seite getroffenen Vereinbarung die 
15. Beratung dar gemischten sowje­
tisch-chinesischen Kommission für 
die Schiffahrt auf den Grenzflüssen 
des Amurbeckens ihre Arbeit aufge­
nommen.

In Übereinstimmung mit dem sowje­
tisch-chinesischen Abkommen von 
1951 über das Regime der Schiffahrt 
auf den Grenzflüssen Amur, Ussuri, 
Argun, Sungafsch und auf dem Chan­
kasee und über dio Herstellung ei­
ner Schiffahrtslage auf diesen Was­
serwegen, stand der Kommission 
bevor, praktische Fragen zu behan­
deln, die mit der Gewährleistung 
normaler Bedingungen für die Schiff­
fahrt auf den Orenzabschnitten der 

I Flüsse zwischen der UdSSR und dar 
| ChVR während der Navigationspe­

riode 1969 verknüpft sind.
Im Bestreben, die vor der Kom­

mission stehenden Fragen konstruk­
tiv zu lösen, unterbreitete die so­

wjetische Delegation der Beratung 
einen Plan dor Wasserwegearbeiten 
für 1969, den Vorschlag, eine neue 
Redaktion der Regeln für die Fahri 
dor Schiffe beider Sollen sowie die 
Erörterung der Berichte der Sollen 
über die in dor Navigation 1967— 
1968 durchgoführto Arbeit.

Gleich zu Beginn dor Arbeit wur­
de offensichtlich, daß die chinesi­
sche Delegation nicht deshalb nach 
Chabarowsk gekommen wer, um dio 
Fragen zu erörtern, dio zur Kompe­
tenz der Kommission gehören, son­
dern deshalb, um dio Erörterung von 
Fragen oufzudrängon, die mit dem 
Verlauf der Grenze auf den Grenz­
flüssen zwischen der UdSSR und der 
ChVR verknöpft sind, um das so­
wjetisch-chinesische Abkommen vor 
195t zu revidieren. Ein derartiges 
Herangehen traf sogar bei der For­
mulierung dor Tagesordnung dor 
Beratung selbst In Erscheinung.

Während dor Arbeit der Kom­
mission werf die chinesische Seife 
die Frage über die sogenannten

„nichtglvchberechligfen” Verträge 
auf. wurden verleumderische Er­
klärungen verschiedener Art abge­
geben, Drohungen ausgesprochen 
und ähnliches. Dio sowjetische De­
legation erteilte den chinesischen 
Verleumdungen die entsprechende 
Abfuhr, lenkte die Verhandlungen 
dahin, damit die Beratung der Erör­
terung praktischer, mit dor Schiffahrt 
verbundener Fragen nicht auswoiche 
und ihre Bemühungen auf die Aus­
arbeitung von Beschlüssen konzen­
triere, die auf die Gewährleistung 
normaler Navigalonsverhälfnisse auf 
den Grenzflüssen Im Jahre 1969 ab- 
lielen. Mit anderen Worten, 
sie rief die Kommission dazu auf, 
sich mit den Angelegenheiten zu be­
schäftigen, um dorolwegon sie ge­
bildet worden war.

Offensichtlich zu dem Zweck, die 
Arbeit dor Beratung zum Scheitern 
zu bringen, provozierten dio Chine­
sischen Behörden am 8. Juli einen 
bewaffneten Überfall auf sowjetische 
Binnenschiffer auf dor Insel Goldin- 

ski, welche, In strenger Übereinstim­
mung mit dem sowjetisch-chinesi­
schen Abkommen von 1951, auf die­
ser Insel Funktionen ausübten, die 
mit der Betreuung der Navlgalions- 
zeichen verbunden waren.

Bald darauf, am 12. Juli, sagte der 
Leiter der chinesischen Delegation 
die weitere Beteiligung an der Ar­
beit dor Beratung , ab. Dabei nahm 
er Zuflucht zur Verzerrung der tat­
sächlichen Situation auf dor Beratung, 
erlaubte sich böswillige Ausfälle ge­
gen die sowjetischen Vertreter.

Der Leiter der sowjetischen Dele­
gation forderte dio chinesische De­
legation zur Fortsetzung der Arbeit 
der Beratung auf. Ungeachtet des­
sen lehnte es der chinesische Ver­
treter kategorisch ab. an der weite­
ren Arbeit der Beratung teilzunoh- 
men.

Somit hat dio chinesische Seile 
die volle Verantwortung für das 
Schaltern der Beratung übernommen.

Die erwähnten Handlungen dos chi­
nesischen Vertreters stellen eine ne­

ue feindliche Aktion Chinas dar, die 
zusammen mit den fortwährenden 
provokatorischen Handlungen der 
chinesischen Seite an der Grenze 
zwischen der UdSSR und ChVR ein 
Gahzes bilden.

CHABAROWSK. Gestern morgen 
feilte die chinesische Delegation auf 
der Beratung der gemischten sowje­
tisch-chinesischen Kommission für 
Schiffahrt auf den Grenzflüssen des 
Amurbeckons in Abänderung Ihrer 
Erklärung vom 12. Juli der sowjeti­
schen Delegation mit, daß sie den 
Beschluß gefaßt hat, in Chr^crowsk 
zu bleiben und Ihre Zustimmung zur 
Woilerführung der Arbeit der Kom­

Zwischenfall an der 
indisch-chinesischen Grenze

DELHI. Dio Indische Informationsagentur PTI teilte mit, daß chinesische 
Truppen am 10. Juli Über den Paß Lipulekh, der den Staat Utter Pradesch mit 
Tibet verbindet, auf das Territorium Indiens eindrangen und das Feuer 
auf Indische Soldaten eröffneten.

Das Indische Vertcldlgungiminlsterlum bestätigte haute, daß chinesische 
Truppen eine Indische Patrouille Im Gebiet Lipulekh beschossen haben.

(TASS)

Schreiber 
meldet w

mission gibt. Dio chinesische Delega­
tion schlug vor, am 14. Juli die un­
terbrochene Arbeit der Gruppen zur 
Erörterung der Pläne der Wasserwe­
gearbeiten Im Jahre 1969 und zur 
Vereinbarung dor neuen Redaktion 
der Regeln für die Fahrt der Schiffe 
beider Seiten auf den Grenzab­
schnitten der Flüsse zwischen der 
UdSSR und ChVR wieder aufzunoh- 
men.

Der sowjelischa Vertreter nahm die 
Erklärung der chinesischen Delega­
tion zur Kenntnis und bestätigte die 
Bereitschaft der sowjetischen Seite, 
die Arbeit der Beratung fortzuset­
zen.

(TASS)

HANOI. Ein Sprecher des 
DRV - Außenministeriums 

verurteilte entschieden d i e 
Aktionen der USA, deren Luft­
waffe Giftstoffe im nördlichen 
Teil des demilitarisierten Gebie­
tes zerstäubt.

In einer von VNA verbreiteten 
Erklärung wird darauf verwiesen, 
daß die USA-Flugzeuge am 7. 
und 8. Juli Giftstoffe >m nördli­
chen Teil des demilitarisierten 
Gebietes zerstäubten.

Die DRV-Regierung forderte 
von den USA. die Verletzung 
der Souveränität und dor Sicher­
heit der DRV, die Bombardierun­
gen und die Anwendung von 
Giftstoffen gegen das vietname­
sische Volk sofort einzustellen.
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Festival der Meister der Opern- und Ballettkunst in Zelinograd

Einmütige Billigung
Propagandisten­
gruppen fuhren 
In die Gebiete

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans entsandte in die Gebiete 
zur Unterstützung der Parteiorga­
nisationen in der Propagierung und 
im Studium der Materialien und 
Dokumente der internationalen Be­
ratung der kommunistischen und. 
Arbeiterparteien, des Beschlusses 
des Juniplcnums des ZK der 
KPdSU eine große Propagandi­
stengruppe. Ihr gehören über ICO 
Partei- und Sowjetfunktionäre. Ge­
lehrte, Hochschullehrer von Alma- 
Ata. Lektoren der Gesellschaft 
..Snanije" an. Vor der Abfahrt wur­
de mit ihnen ein Instruktionssemi­
nar durchgeführt.

An der Arbeit des Seminars be­
teiligten sich nach Kasachstan ge­
kommene 'Mitglieder der Propa­
gandistengruppe des ZK der 
KPdSU. Mit einem Referat „über 
die Ergebnisse der internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien“ trat, der Instruk­
teur der Propagandaabteilung des 
ZK der KPdSU 1. D. Trozcnko auf. 
Uber die volksfeindliche Innen- 
und Außenpolitik der Gruppe Mao 
-Tse-tungs berichtete der Sektorleiter 
des Instituts für Orientkundc der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR R. W. Wjatkin. Der Sek­
torleiter des Instituts für Welt­
ökonomik und internationale Be­
ziehungen der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR O. W. Sal-

Wertvolle Reliquien Erzählungen über Kommunisten

In die Hauptstadt Kirgisiens, in 
das Frunse-Museum. kam ^eln Paket 
aus Ust-Kamenogorsk. Der Veteran 
des Bürger- und des Großen Vater­
ländischen Krieges G. W. Seme- 
njak. der heute Rentner ist. hat sei­
ne Erinnerungen und eine Uhr ein­
gesandt. auf der die Schenkungsur­
kunde steht: „G. W. Semenjak von 
dem Oberbefehlshaber der Süd­
front M. W. Frunse". Im Paket wa­
ren noch ein Fotoapparat, ein Rot- 
armislenscitengewehr und eine 
Kartentasche.

..„Man schrieb das Jahr 1920. Der 
Truppenteil, in dem G. W. Seme­
njak als PolitKommissar diente, 
griff die Truppen des Barons Wran- 
gel an. Eine große Schlacht fand 
im Rayon Melitopol, am Ufer des 
Asowschen Meeres, statt. Der 

Großes Ansehen genießt Im Zellnograder Flnanrtechnlkum dl« Pertelse- 
kretürln Elisabeth Neufeld. Sie hat sich Im lehrerkollektiv und unter den Stu­
denten als eine hilfsbereite Genossin bewahrt.

Foto: N. Wirt

kowski trat mit einer Mitteilung 
über die sozial-ökonomischen Pro­
bleme des modernen Imperialismus 
im Lichte der internationalen Be­
ratung in Moskau auf. Auch ein 
Vortrag über ^iie internationale 
Lage wurde gehalten. Mit ihm trat 
der Berater des Ministeriums für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR M. F. Tscherkassow auf.

...und In die 
Dörfer

ZELINOGRAD. (KasTAG). Das 
Gebietsparfeikonntcc-'lllit - eine.’ In­
struktionsberatung d?r Lektoren 
und Politreferenten, die den Werk­
tätigen die Materialien und Do­
kumente der internationalen Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien erläutern werden, 
durchgeführt. Sie werden in allen 
Rayons des Gebiets, in den entle­
genen Farmen. Brigaden und Ab­
schnitten der Umtricbsviehzucht 
verweilen. Der Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees A. Kallkow er­
zählte den Lektoren und Politrefe­
renten über die Aufgaben in der 
Erläuterung der Materialien des in­
ternationalen Forums der Kom­
munisten.

Kommunisten 
unterstützen

GURJEW. (KasTAG). Die Kom­
munisten des Erdölverarbeitungs­
werks haben die Ergebnisse der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
erörtert. Mit einem Referat trat der

Feind mußte sich schnell zurück­
ziehen. Dabei wurde Melitopol 
durch Rotarmisten wieder befreit.

Zu den Truppen, die die Stadt 
befreit hatten, kam M. W. Frunse. 
Für die moralisch-politische Kampf­
fähigkeit und Tapferkeit der Rotar­
misten zeichnete Frunse G. W. Se- 
inenjak mit einer Uhr mit eingra­
viertem Namenszug aus.

Und jetzt sind seitdem schon 
50 Jahre verflossen. Diese Uhr ist 
ein teures Museumsexponat.

fm Museum gibt es etwa neuntau­
send Exponate, persönlich^ Sachen 
von Frunse. Errinnerungen der Ve­
teranen der Oktoberrevolution und 
des Bürgerkrieges an den hervor­
ragenden Feldherr der Roten Ar­
mee.

A. WOTSCHEL

Erste Sekretär des Gebietsparlei- 
komitees M. A. Isscnow auf. Die 
Diskussionsredner erklärten, daß 
die Erdölverarbeitcr aufs wärmste 
die vom Juniplenum des ZK der 
KPdSU gegebene Einschätzung 
der Ergebnisse der Beratung und 
die Tätigkeit der Delegation der 
KPdSU billigen.

Die Parteivcrsammlung billigte 
einmütig den Beschluß des Juni­
plenums des ZK der KPdSU und 
betrachtet als wichtige Aufgabe der 
Parteiorganisation das tiefe und 
allseitige Studium, die Propaganda 
und Erläuterung der Materialien 
der- Beratung. Die Kommunisten 
forderten das ganze Kollektiv des 
Betriebs auf, den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins und den 50. Jahres­
tag Sowjetkasachstans mit neuen 
Arbcitserfolgcn zu begehen.

Gespräche der 
Politinformatoren

KARAGANDA. (KasTAG). Uber 
600 Politinformatoren, Propagan­
disten und Agitatoren des Kara- 
gandaer Hüttenwerks erläutern die 
Materialien der internationalen Be­
ratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien, den Beschluß des 
Juniplenüms des ZK der KPdSU. 
Gespräche finden in allen Abteilun­
gen und Dienststellen statt.

Große Arbeit führen die Kom­
munisten des Betriebs in der Er­
läuterung dieser Ergebnisse der 
Beratung unter den Werktätigen 
in ihren Wohnorten. Vorträge hal­
ten die Mitglieder der Gesell­
schaft „Snaniic" J. Blinow. M. 
Fahrberg. P. Kusnezow und an­
dere.

Man nennt 
ihn Wolodja

Wolodja nannten sie ihn. Sie 
— das waren die Komsomolzen 
des N. Truppenteils, deren Se­
kretär Woldemar Braun gewesen 
war. Die von ihm geleitete Komso­
molorganisation war eine der stärk­
sten in der Militäreinheit. In allen 
Arten der militärischen Ausbildung 
wiesen sie ausgezeichnete Resulta­
te auf. Davon sprachen die verschie­
densten Abzeichen auf der Brust 
seiner Kameraden. Aufs wärmste be­
gleiteten sie ihren Sekretär am Tag 
seiner Demobilisierung.

„Bleibe immer so, Wolodja, wie 
du hier warsfl"

„Verliere nicht den Mut, die 
Kraft, wenn es dir mel ichwerlal- 
len wird.”

An diese Worte seiner Kamera­
den erinnerte sich Braun hier, in 
Usun-Bulak, nach seiner Rückkehr 
1964 aus der Armee und nachdem 
auch die Sowchoskomsomolzen ihn 
zu ihrem Leiter. gewählt hatten.

Woldemar arbeitete eis Trakto­
rist auf dem K-700. Lebensfroh, lu­
stig und arbeitsam, wurde er bald 
zur Seele der Sowchosjugend. Er 
arbeitete nicht nur beispielgebend

Die Atheisten haben keine
Dan Lehrjahr im System der Par­

teischulung lat beendet. Zu diesem 
System zählte auch unsere Werk­
schule der Atheisten, die als 
Klub des wissenschaftlichen Athe­
ismus besteht.

Während des Studiums kamen 
die Atheisten der Werkhallen re­
gulär, zweimal monatlich, Im 
Atheismusklub zusammen. Sie 
wohnten Lektionen, Vorträgen und 
Unterhaltungen in Fragen des wis­
senschaftlichen Atheismus bei. Die 
Arbeit unseres Klubs erörterten 
die Delegierten des republikani­
schen Seminars für Atheisten, das 
Ende des vorigen Jahres durchge­
führt wurde. System jedoch bleibt 
System, wie aber Ist es prak­
tisch anzuwenden? Das Ist es, 
warum wir von Jahr zu Jahr eine 
Verbesserung der theoretischen 
Vorbereitung der Atheisten erzie­
lend. gleichzeitig bestrebt sind, 
auch die Leitung ihrer prakti­
schen Tätigkeit zu verbessern.

So erzählen die Atheisten wäh­
rend des Unterrichts den behan­
delten Stoff nach, organisieren 
Meinungsaustausch. Hier bekom­
men eie aueh allgemeine und Indivi­

Auf Wiedersehen
Am vergangenen Sonntag fanden in Zelinogred die Gastspiele des Kasa­

chischen Staatlichen mit dem Leninorden ausgezeichneten Abai-Opernthea- 
ters ihren Abschluß, die im Rahmen des Festivals der Opern- und Ballett­
kunst, gewidmet dem 100. Geburtstag W. I. Lenins und dem 50. Jahrestag 
Sov/jelkasachstans, durchgeführt wurden. Diese Gestspiele waren das größte 
Ereignis der letzten Jahre im Kulturleben Zelinograds. 13 Opern und 6 Ballet­
te haben sich an 28 Abendveranstaltungen im Palest der Neulanderschließer 
60 000 Personen angesehen, darunte- 5 000 Landwirte, die speziell aus dem 
Dorfe gefahren kamen, 6 Opern wurden im Fernsehen übertragen und von 
annähernd einer Million Menschen am Bildschirm mitangesehen. Die führen­
den Sänger und Tänzer des Theaters besuchten vielmals Arbeiter und Land- 
schafienden, trafen sich mit Studenten und der Intelligenz und gaben wäh­
rend dieser Freundschaftstreffen Konzerte zum besten.

Das Abschiedskonzert bei überfülltem Palast wurde aueh im Fernsehen

Fr agen-und-Antwort-Abende
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Populär wurden bei den Werktäti- 
Scn der Stadt die Fragcn-und- 

ntwort-Abende in den Betrieben. 
Die Fragen werden von den Leitern 
der Partei- und Sowjetorgane, der 
Wirtschaftsorganisationen und An­
stalten beantwortet.

Regelmäßig werden solche Aben­
de im Kuibyschew-Werk, im Fleisch­
kombinat, im Trust „Pctropaw- 
löjvskstroi“. im Lokomotiv- und 
Waggpnwerk. in der Fabrik „Kom- 
sdniolka" veranstaltet. Auch 15 
städtische Abende der Fragen und 
Antworten wurden durchgeführt, 
auf welchen Sekrelärc des Stadt- 
parteikomitces. der Vorsitzende des 
Vollzugskomitccs des Stadtso­
wjets, leitende Mitarbeiter der

und rastlos, sondern riß auch seine 
Kameraden mit.

Das Komsomolkomifee und sein 
neuer Sekretär entfalteten eine gro­
ße Erziehungs- und kulturelle Mas­
senarbeit unter den Jugendlichen. 
Die Komsomolorganisation wuchs 
und erstarkte, wurde zu einer füh­
renden Kraft in der Sowchosproduk- 
tion und im gesellschaftlichen Le­
ben.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigaden des Sowchos Usun-Bulak 
wurden Spitzenreiter in allen Wirt­
schafts- und Produktionsprozessen. 
Dio Planaufgaben wurden ständig 
Überboten. Darüber sprechen zahl­
reiche Auszeichnungen, die Ge­
denkfahne des Gebielskomsomolko- 
mitees. Woldemar wurde in die Rei­
hen der KPdSU aufgenommen.

Doch die Erfolge in der Produk­
tion allein befriedigten Braun und 
seine Kameraden nicht. Es wurden 
Erholungsabende organisiert und 
die Laienkunst wurde auf die Beine 
gestellt. Interessant und lustig ver­
liefen jetzt die Abende und Feste 
der Jugend. Die Usun-Bulaker zog 

duelle Aufgaben, methodische Aus­
arbeitungen und Hinweise, berat­
schlagen über diese oder jene 
Fragen.

Wie wir sahen, hat die Athe- 
Jstanschule eine zweifache Bedeu­
tung gewonnen: als ständig wir­
kendes Seminar und als ein Rat 
des Atheismus.

Die wissenschaftlich-antireligi­
öse Propaganda muß systema­
tisch nicht nur unter den Gläubi­
gen. sondern auch unter den Un­
gläubigen geführt werden, denn je 
mehr Menschen sich tiefe Kennt­
nisse der materialistischen Lehre 
aneignon, desto erfolgreicher wird 
der Kampf um die endgültige Be­
freiung der Menschheit von der 
wisacnschaftfelndlichon, schädli­
chen Einwirkung der religiösen 
Ideologie geführt werden.

Aber in manchen lokalen Par­
teiorganisationen Ist man davon 
überzeugt, daß beim Nichtvorhan­
densein von Gläubigen die Notwen­
digkeit der atheistischen Tätigkeit 
fehle. Es drängt sich die Frage 
auf: womit ist zu beweisen, daß cs 
auf dieser oder Jener Betriebastelle 
weder Gläubige noch zweifelnde 
gibt? Selbstverständlich, mit

städtischen Lebensmittelhandelsor- 
ganisation. der Kommunalwirtschaft 
und anderer Organisationen auf­
traten.

Zu den Vorschlägen der Werk­
tätigen werden sofort Maßnahmen 
getroffen — die Straße in der Ar­
beitersiedlung wurde asphaltiert, 
dei Autobusverkehr auf der Kali­
nin- und Swerdlow-Straßc wurde 
wieder aufgenommen, manche Auto­
busstrecken wurden verlängert. Am 
Sonnabend und Sonntag gehen re­
gelmäßig Busse zu den Pionier­
lagern und Massenerholungsstät­
ten. *

Einige Fragen, die von den Kol­
lektiven gestellt wurden, hat man 
auf dem Büro des Stadtparteikomi­
tees erörtert.

es jetzt in den Klub. Hier entstanden 
neue Traditionen und Bräuche, hier 
feierte man auch die erste Komso­
mol- und Jugendhochzeit...

Woldemar Braun konnte aber 
nicht in Usun-Bulak bleiben. Als ak­
tiver und geschickter Jugendführer 
empfahl man ihn als Leiter der Or­
ganisationsabteilung des Kokpek- 
tinsker Rayonkomsomolkomitees.

Bald wurde er zum Leiter der 
Kaderabteilung des Krafhwagonparks 
bestimmt und zum Sekretär der Par­
teiorganisation dieser Wirtschaft ge­
wählt.

„Jung, aber tüchtig“, spricht man 
über Woldemar Braun.

Und wirklich. Hier, im KrafHahr- 
betrieb, erweiterten sich seine Pflich­
ten und sein Verantwortungsgefühl 
wuchs.

Seine ständige Sorge um die Er­
ziehung des Kollektivs. Festigung 
seiner Disziplin und Organisierfhoif 
trägt wesentlich dazu bei, daß der 
Kraftwagenpark seine Planaufgaben 
erfüllt und sich jetzt erfolgreich zum 
Empfang der neuen Ernte vorberei­
tet.

Auch hier, in diesem großen Kol­
lektiv, nennt man ihn einfach Wolo­
dja und er ärgert sich gar nicht dar­
über. Im Gegenteil, er ist stolz dar­
auf. Für ihn ist das ein Zeugnis da­
für, daß ihn die Menschen als ei­
nen aus ihrer Mitte betrachten.

J. SCHLOSS
Gebiet Ostkasachstan

nichts. Beweisen kann man das 
nur unter der Bedingung einer sy­
stematischen Anstrengung und 
Geduld erfordernden Tätigkeit der 
Atheisten.

Im Beschluß des Parteikomitees 
unseres Werks vom 12. März 
gibt es den Punkt: „Die Infor­
mierung der Werktätigen In Fra­
gen des wissenschaftlichen Atheis­
mus ist zu verstärken." Es muß 
hervorgehoben werden, daß un­
sere Alhelsten-Agitatoren in die­
ser Hinsicht schon eine große Ar­
beit geleistet haben. Vom Agl- 
tatlonakollcktiv aus 25 Personen 
wurden allein in einem Monat im 
Betrieb mehr als 70 Unterhaltun­
gen durchgeführt, an denen an die 
dreitausend Werktätige toilge- 
nommen haben.

Besonders erfolgreich waren 
die Unterhaltungen zu solchen 
Themen wie: „Warum kann der 
Atheismus wissenschaftlich und 
auch unwissenschaftlich sein?" 
„Gibt's Gemeinsames zwischen der 
Bibel und dem Koran?", „Worin 
bcateht das Wesen des Kreuzes 
und des Halbmondes?", „Warum 
die Baptisten Kerzen, Ikonen und 
Kreuze nicht anerkennen", „Wae

Obertragen. Vertreter der Gebiets- und Sfadföffenflichkeif sprechen vor Be­
ginn des Abschiedskonzerts dem Kollektiv des ordengeschmückien Theaters 
im Namen der Werktätigen Zelinograds und des Gebiets einen herzlichen 
Dank aus und überreichten den Vertretern des Theaferkolleklivs Dankadres­
sen. Die Stellvertretend» Vorsitzende des Gebietsvollzugskomitees Ma- 
gawja Ismegambelowa gab bekannt, daß Teilnehmer der Gastspiele vom Büro 
des Gebiefsparteikomitees und dem Vollzugskomitee des Gobieissowjets der 
Werktätigendeputierten mit der Medaille „Für die Erschließung des Neu­
lands“ ausgezeichnet wurden, Im Namen der Theatergruppe bedankte sich oie 
Volkskünstlerin der UdSSP. Rosa Dshamanowa lür die herzliche Aufnahme 
in Zelinogred und wünschte den Neulandbauern eine hohe Ernte.

Das große Konzertprogramm eröffnete der Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR Kauken Kenshelajew mit einem Lied über die Heimat. Mit einem 
Lied über Lenin, ausgeführt von den führenden Sängern des Theaters, fand 
das Konzert seinen Abschluß. Eine Kinderschar eilte auf die Bühne und be­
schenkte die gerührten Sänger mit Blumen, der Saal verabschiedete sieh 
stehend, stürmisch Beifall klatschend, von den liebgewonnenen Künstlern.

UNSER BILD: Das Theaterkollektiv singt das Lied über Lenin

Foto: D. Neuwirt

Internationales 
Jugendzentrum

Mir wurde gesagt: „Morgen 
wird .Rostow das Große' eröffnet." 
Auf diese Nachricht hatte ich bei­
nahe zwei Jahre lang gewartet. 
Ende Mai 1967 brachte die „Iswe-- 
stija" meine Korrespondenz „Die 
Stadt am Neerosee“. in der ich den 
Lesern „voreilig" mitteilte, daß im 
Rostower Kreml, einem einzigarti­
gen Denkmal der altrussischen 
Baukunst, ein Internationales Ju- 
gendtouristiklager eröffnet wird.

er Strom der Leserbriefe wollte 
gar nicht mehr abreißen. Junge 
und auch bei weitem nicht mehr 
junge Leute wollten von der Ge­
schichte der Rostower und Susda­
ler Rus. des Kremls und der Ro­
stower Klosterbautcn. von archäo­
logischen und Restaurierungsarbei­
ten wissen, stellten ausgeklügelte 
Fragen, denen höchstens Gelehrte 
gewachsen waren.

Uni sich vorstellen zu können, 
in welchem Zustand wir den Ro­
stower Kreml vorfanden, muß man 
sich zwei Jahrhunderte zurückver­
setzen. Gegen Ende des 18. Jahr­
hunderts begann Rostow das Gro­
ße seine ehemalige Bedeutung als 
ökonomisches und ideologisches 
Zentrum der mächtigen Metropole 
einzubüßen. Das Prälatenkatheder 
wurde aus dem Rostower Kreml 
nach Jaroslawl verlegt.

Auf Erlaß des Konsistoriums 
wurde der Rostower Kreml zum 
Abtragen verurteilt und sollte für 
28tausend Rubel versteigert wer­
den. Zum Glück fand sich kein 
Käufer. Im Metropolitenhaus, im 
Weißen und Roten Palast, in den 
Räumen unter den zahlreichen 
Kirchen machten sich die städti­
schen Anitsstcllen breit, ja sogar 
das Polizeirevier u. a.

Die sowjetischen Restauratoren 
stellten sich die schwierige Aufga­
be. den Kreml in seiner ursprüng­
lichen Form wtcdcrherzustellen. 
Jahrelang dauerte die unermüdli­
che und mühselige Arbeit der Re­
stauratoren unter Leitung des Ar­
chitekten Wladimir Banige. durch 
die der Kreml seinen einstigen 
Zauber wiedererlangtc. Die Arbei­
ten sind noch nicht vollendet. Vor 
einigen Tagen erst wurde die Wie­
derherstellung und Einrichtung des 
zweigeschossigen Gebäudes des 
Zarenreisepalastes — des Roten 
Palastes, wo laut Überlieferung

Ferien
ist Rechtglauben und Katholizis­
mus?“

Gewiß, irgendeine atheistische 
Frage in 25—30 Minuten ausführ­
lich zu behandeln—das ist sehr 
schwer, aber trotzdem kann man 
die Werktätigen in Fragen des 
wissenschaftlichen Atheismus in­
formieren. Man muß nur das The­
ma sachkundig wählen und die 
Durchführung der Maßnahmen gut 
organisieren.

Eino Übersicht der Zeitschrift 
„Wissenschaft und Religion" löst 
auch großes Interesse aus. Denn 
es gibt nicht wenig I-outc. die 
glauben, daß sie nur für Gläubi­
ge gedacht ist. bi der ersten Num­
mer der Zeitschrift „Wissenschaft 
und Religion" lat ein sehr interes­
santes, ergreifendes Drehbuch 
unter dem Titel „Er wollte so 
gern leben" abgedruckt. Mit einer 
Übersieht der Zeitschrift trat 
auch der Meister derselben Werk­
halle 0 A. Gerling auf.

Das Lehrjahr im System der 
Parteischulung ist beendet. Ab« 
dia Hörer der Schule des wissen­
schaftlichen Atheismus haben 
Ihre Arbeit und ihr Studium nicht 
eingestellt. In der Erziehung 

Peter I. und andere hohe Gäste des 
Metropolitcnhauscs abstiegen, völlig 
abgeschlossen. Die Wiederherstel­
lung der Zarenschlösser erfolgte 
auf Initiative des Zentralkomitees 
des Komsomol, des Büros für In­
ternationale Jugendtouristik „Sput­
nik“ und unter Teilnahme von Stu­
dentenbautrupps. Darum wurde 
auch beschlossen, im Roten Palast 
das Internationale Jugendzentrum 
„Rostow das Große“ einzurichten.

Von der Eröffnung wurde ich am 
Vorabend benachrichtigt und fuhr 
sofort aus Jaroslawl nach Rostow.

Der Weg von Jaroslawl bis nach 
Rostow ist ein Katzensprung, und 
schon fährt man ân funkelnagel­
neuen viergeschossigen Wohnhäu­
sern entiang. «n den roten Bauten 
der Flachsspinnerei ..Rolma“. dem 
Kaffeekombinat, dem Stadtgarten 
vorbei und direkt durch das Was­
sertor in den Rostower Kreml Die 
Festungsmauern, die Schießschar­
ten. die Holzkirchen, die Verzierun­
gen an Türmen und Erkern, die 
vielen bunten Kirchenkuppeln, die 
geschnitzten Rauchiänge. die ver­
goldeten Wetterfahnen und Kreu­
ze. die Tausende Pud schweren 
Glocken des berühmten Rostower 
Glockenturms überwältigen den 
empfänglichen Neuling durch ihre 
Größe, ihre unnahbare Majestät 
und Bizarrheit.

Auf dem Metropoliten-Hol dröhn­
te der Lautsprecher. Ein Hornor- 
ehester spielte eine lustige russi­
sche Tanznielodic. Der Rote Palast 
mit seiner hohen Freitreppe sah 
trotz’ des regnerischen Wetters 
fröhlich und feierlich aus Einige 
Mädchen in russischen National­
trachten liefen die Treppe herunter 
und eilten in das Samuel-Gebäude. 
Ich folgte ihnen. Dort befand sich 
der Stab des Jugendzentrums. Der 
stellvertretende Leiter des Jugend­
zentrums Wladimir Suworow be­
richtete mir vom bevorstehenden 
Empfang der ersten Gäste — der 
82 Komsomolaktivisten aus Mos­
kau.

Die Erfahrung des ersten Inter­
nationalen Jugendzentrums „Ro­
stow das Große“ soll spater ande­
ren derartigen Zentren übermittelt 
werden, deren Schaffung in natio­
nalen Republiken. Regionen und 
Gebieten geplant wird.

(APN)

des Menschen kann es keine Fe­
rien geben. Jetzt arbeiten die Athe­
isten selbständig Vorträge und 
Unterhaltungen aus. Unlängst 
las der Hörer der Schule. Inge­
nieur S. S. Sadyrbajew in der 
Konvcrterhalle eine Lektion zum 
Thema „Die Beziehungen dsr 
KPdSU und des Staates zu Religi­
on und Kirche“. Ein guter Vor­
trag. Aber damit hat sich dsr 
Atheist nicht begnügt. Er hat dis 
Ausarbeitung einer anderen Leb 
tion begonnen. das Manuskript 
der ersten aber hat er dem Athe- 
iatenklub überreicht. Im Klub 
sind die Originale aller Lektionen 
und Vorträge, die von den Athe­
isten durchgeführt worden alnd, 
konzentriert.

Man hegt die große Hoffnung 
daß es im neuen Lehrjahr in unse­
rer Schule bedeutend mehr Hörer 
und demzufolge auch mehr Klub- 
mitglleder geben wird. Die athe­
istische Erziehung der Werktätigen 
muß auf das Niveau der heutigen 
Aufgaben gebracht werden. Solch 
ein Niveau aber ist nur dann zu 
erzielen, wenn ausnahmslos alle 
Parteiorganisationen alle ihr« 
Kräfte dafür einaatzen werden.

W. TSCHERNOLÜZKI.
Leiter des Klubs des wissen- 

schaftlichen Atheismus des Hütten- 
Werks in Karaganda
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Das größte 
der Welt

' Das Oktoborplenum des Jahre 
1948 unterstrich, daß die Erfolge

lern von der Industrialisierung der 
landwirtschaftlichen Produktion, von 
Ihrer Chemisierung abhängig sind. 
Das Plenum hat die Aufgabe ge­

tion chemischer Düngemittel Bei 
der Erfüllung oieser Plane wird dem 
Dshambuler Werk für Doppelsupor- 
phosphat eine wichtige Rollo boige- 
meston. Dieses Work steht noch 
im Beu und wird größer als allo bo-

Welt sein.
...Wenn map sich dem Bauplatz 

nähert, staunt man ungewollt über 
die 50 Meter hohen Produktionsgo- 
bäude. Das ist ein erhabenes Pa­
norama. Gepolter der Hebekräne, 
angestrengtes Brummen der Kraftwa­
gen und hin- und bedeutende Kipp-

Die Jungen und Mädchen, die hii

wärtig wird der Platz planiert und 
das Fundament gelegt für die Errich­
tung einer neuen Röslofenhalle, La­
gerräume usw. Im nächsten Jahr 
soll dio erste Baulolg» der Abtei­
lung für komplizierte konzentrierte 
Düngemittel—Diamonphosphat —fer­
tig sein. In vollem Gange sind die 
Bauarbeifen der Werkhalle lur ther­
mische Vorbereitung dos Rohstoffs 

■mit mächtigen Schachtöfen und Röst- 
masehinan.

„Wir haben es gelernt, organisiert 
zu arbeiten, die Kräfte effektiv an­
zuwenden", sagt der Chefingenieur 
des Trusts „Dshambulchimstroi" Ge­
nosse W. Kaljanin. „Denn gerade 
bei uns werden die 13motrigen 
Spann-Stahlbelonträger angewandt. 
Die Montage war schwer, alles war 
neu für uns. Es gab Fälle, daß ir­
gend etwas fehlte. So blieb zum 
Beispiel einmal dio Holzverscha­
lung aus. Da halfen uns die Ratio-

Eifer, Geschicklichkeit und Meister­
schaft. Die Jugend ist mit Recht Herr 
auf dem Bau des Fruchlbarkeitsrie- 
sen. Die Bauvorwaltungen Nr. 3 und 
Nr. 4 dos Trusts „Dshambulchimstroi" 
sind Hauptuntornehmor, die das 
Werk für Doppelsuperphosphaf er­
richten. Beide Kollektive wetteifern 
miteinander. Außer diesen sind hier 
noch viele Subauftragnehmer be­
schäftigt. Alle haben dieselbe Lo­
sung: „Das Werk für Doppelsuper­
phosphat vorfristig in Betrieb sot-

waltung aus der Not, die vorschlu­
gen, Mefallverschalung anstatt der 
hölzernen anzuwonden. Das löste 
in gewissem Maße das Holzproblem, 
die Qualität der Arboit stieg. So 
wurden dio monolithen Fundamente, 
Säulen, vielzähligen Oberdeckungen 
in der Olenabfeilung betoniert."

niemand wußte, wie

Am 31. Dezember des vergange­
nen Jahres wurde die erste Baufol-

die in einem halben Jahr Zehntau­
send» Tonnen Mineraldünger gelie­
fert hat. Das sind sieben Hauptwerk- 
hellen und 12 Hilfswerkhallen, das 
ist das Ergebnis 5jähriger ange­
strengter Arbeit.

Ungeachtet der kurzen Frist, seif 
die erste Baufolge dieses Werks in 
Betrieb ist, gibt es schon wahre 
Fachleute ihrer Sache. Und das in 
nur 6 Monaten, wo alles noch neu
ist: die Produktion und die Men­
schen selber, die von verschiedenen 
Orten unseres Landes auf den Stoß- 
bau gekommen sind.

Nikolai Sfscherbak, der Sekretär 
Wes Parteibüros des Werks, erzählt 
über die Kommunisten W. Klimenko, 
W. Redkin, O. Lewenoz, G. Lit­
winenko und W. Schaikow aus der 
Granulierungsabteilung. Sie sind 
Spitzenarbeiter. Rolf Boß, der Kom­
somolorganisator des Werks, nennt 
die besten Schrittmacher-Komsomol­
zen: Erika Rolärmel, Raissa Tashlewa

bar, Nikolaus Hein, Vitali Brandt, 
Alexander Ulmar, Viktor Fröse, We- 
ra Schachanowa, Nikolai Simonow, 
Olga Zimmermann aus der Werk-

Zwei Röstofen sind fertig. Aber im 
Werk werden es ihrer 12 sein. Des­
halb wird gleichzeitig mit der 
Ausnutzung der in Betrieb gesetzten, 
mit Ihrer Meisterung, der Bau des 
Werks fortgesetzt, die Kapazität des 
Werks gesteigert. In diesem Jahr

Montage der Ausrüstung — viel 
schneller, wir haben Erfahrungen."

Die Inbetriebsetzung der zweiten 
Baufolge des Werks ist im vierten 
Quartal des laufenden Jahres ge­
plant. Die Bauarbeiter wollen die 
Montage der Ofen in einigen Mona­
ten vollenden. Für dio Montage der 
ersten zwei Ofen brauchten sie mehr 
als ein Jahr,

Wassili Kisseljows Brigade aus 
dem Trust „Kasmochanomonfash" 
baut vier Wasserabgußbehälter ein. 
Sie baut auch die Wärmeaustau­
scher ein, umbindel die Zuleitung 
der Rohrleitungen, die zu den Ofen 
führen. Das ist eine komplizierte 
und schwere Arbeit. Doch je-des 
Brigademitglied fühlt hinter seinem 
Rücken das Kollektiv...

Die Bauarbeiter halten Ihr Ver­
sprechen. Woldemar Kriegers Bri­
gade war mit der Montage der Aus­
rüstung der zweiten Waggonkipp- 
Vorrichtung beschäftigt, die sie im 
Verlaufe eines Monats vollendete, an­
statt der zweiundeinhalb Monate 
laut Plan.

Auf jedem Bauabschnitt Ist 
der Wettbewerb breit entfaltet. 
Es gibt sicher keinen einzi­
gen Arbeiter, der dio vor ihm und 
vor dem gesamten Kollektiv stehen­
den Aufgaben nicht kennt. Hier 
weiß jeder, daß das Werk Ende 
1974 bis zwei Millionen Tonnen Mi­
neraldünger liefern muß. Das ist 
fast zweiundoinhalbmal mehr, als 
alle Kasachstaner Werke für Dünge­
mittel gegenwärtig produzieren.

\*/ EISST du. Ann». »Ifzt »Ich 
”’ nicht zu Hause", sagte Johann 

„Was du da redesf. Du bi»» doch 
Wertmann immer öfter zu seiner Freu, 
erst unlängst in den Ruhestand ge­
treten", beruhigte ihn seine Frau, 
„wirst dich schon gewöhnen. Beeile 
dich nicht.''

„Eine schlechte Gewohnheit, ohne 
Arbèit zu illzon", antwortete er. 
„Gesund bin ich, Kraft hab» ich euch 
noch. Ich werd» mal ins W»rk gehen, 
mich beratschlagen."

Jetzt Ist Johann Wertmann wieder 
auf der Arbeit Er Ist Dispatcher des 
Werks für Ferrolegierungen in Ak- 
tjublnsk.

Diesem Werk hat er ein Viertol- 
jahrhundert anstrengender Arbeit 
gewidmet. Er kam hierher im Kriegs­
jahr 1944, als das Werk eben erst 
begonnen hatte, Metall zu liefern. 
Anfangs war er Hochöfner, dann Bri­
gadier, Meister der Schmelzhalle. Er 
wurde zu einem guten, sachkundigen 
Spezialisten und Kommandeur der 
Produktion.

Das Metallschmelzen ist ein kom­
plizierter Arbeitsvorgang. Einfach mit 
Augenmaß, im „Großvaler"-Verfah- 
ren kommt man hier nicht weit. Je­
doch die erfahrensten unter den Er­
fahrenen fühlen, wie Johann Wert­
mann sagt», den Ofen. Sie bestim­
men nach vielen, nur ihnen bekann­
ten Merkmalen, ob das Metall fertig 
ist oder nicht. Wenn es Funken 
sprüht — ist zu viel Kohlenstoll, 
und das taugt nichts. Man urteilt 
nach der Farbe der Abgangsgase, 
nach dem Lärmen des Ofens, noch 
dem Zustand der Schlacke...

„Dennoch ist der Schmelzer jetzt 
mit der Wissenschaft befreundet", 
fährt Wertmann fort. „Eine Fünfton­
nenschmelze Ist kein Kessel mit Brei. 
Wenn der bei der Wirtin anbrennt, 
so ist das nicht schlimm. Der Fehler 
des Schmelzers kommt dem Stoat 
teuer zu stehen."

Deshalb kann man hier ohne Wis­
senschaft nicht auskommen. Viele

Hüttenwerker Johann
Sehmelxer lernen an Techniken und 
Hochschulen. Wortmann hat das 
Technikum lür Eisenhüttenkunde in 
Nishni Tagil absolviert.

Das Metallschmelzen Ist zur Sache 
seines ganzen Lobens geworden. 
Er liebt den Hüftenwerkerberuf.

„Ich weiß, deßler einer der wich­
tigsten und verenlwortlichslen ist. Der 
Metallurg steht in der vordersten 
Kampflinie", sagt Wertmenn.

.. Johann Wertmanns Schicksal hat 
einstmals ein» scharfe Wendung ge­
macht.'

Nach der Absolvierung der Lehrer­
hochschule im Berdjansk war er Leh­
rer, arbeitete im Gebiet Saporoshje. 
Dann beteiligte er sich an dor finni­
schen Kampagne.

In Kasachstan kam er in das Werk 
für Ferrolegierungen.

Er war Lehrer und wurde Metal­
lurg. Welcher von diesen Berufen ist 
wichtiger^ Wollte man sie auf die 
Waage logen, würde wahrscheinlich 
keiner überwiegen, denn letzten En­
des kann die Menschheit ohne diese 
Berufe nicht existieren.

In seinem Buch „Die Schmelzen 
von Akljubinsk" schreibt der Redak­
teur dor Werkzeifung „Ferrosplaw- 
slschik" Greis über Wertmann als 
einen der besten Metallurgen des 
Works, der im Verlaufe seiner gan­
zen Arbeit so manchen Verbesse­
rungsvorschlag eingebracht hat. Sein 
Name ist zusammen mit den Namen 
anderer Metallurgen in die Geschich­
te des Ferrolegieiungswerks einge­
gangen. Im Gebiefsmuseum von Ak- 
tjubinsk, wo von der Geschichte des 
Werks erzählt wird, wird auch sein 
Name erwähnt, ist sein Foto ausge­
stellt.

Wenn man von irgendeinem Men­

schen erzählt, kann m»n nleM um­
hin,-andere zu erwähnen, die mH 
ihm Seite an Seile arbeiten. Denn 
der Sowjetmensch ist in der Regel 
ein Kollektivisf.

Wertmann nannte eine Reihe sei­
ner Kollegen, Menschen, mH denen 
er zusammen gearbeitet hatte. Das 
sind der Schmelzer Nikolai Neshde- 
now, der Brigadier Pawel Smolenow, 
Grigori Iwanin und andere.

„Nehmen wir zum Beispiel den 
Meister Gejew. Er verwirklichte als 
erster die Erhellung von Ferrochrom 
mit mittlerem Kohlensloflgehall ver­
mittels Durchblasen von kohlensloff-

Wertmann
halligem Ferrochrom mit Sauerstoff. 
Dai war für dos Werk «in« Errungen, 
schatt. El ist des Resultet einer gro * 
Ban schöplerlschen Arbeit.

Dai fit für dia Hüttenwerker von 
Aktfublnsk überhaupt kennzeichnend. 
Deshalb wurde dai Kollektiv vom 
Ministerium für HGttaninduitria mehr, 
fach mit Geldprämien und vom Prä­
sidium dai ZK der Gewerkschaften 
der Arbeiter der Hüttenindustrie mit 
einer Roten Wanderfahne am ge­
zeichnet.

Jetzt lieht Wertmann nicht mehr 
am Oien. Jedoch kommt ar alt in die

Schmelzhalle. Dai Parteibüro dei 
Eiienlegierungswerki beauftragte ihn 
mit der Agitationiarbeit in der 
Schmelzhalle. Dai itf ein tehr verant­
wortlicher Auftrag. Besonder» viel 
Arbeit hat -der Agitator letzt. In den 
Tagen, da ei In der Welt so viel 
wichtige Erelgnijse gibt, unter wel­
chen die wichtigste d>e Beratung der 
kommunlitlichen und Arbeiterpar­
teien in Moskau war.

Johann Wertmann hat den Men­
schen als Agitator und auch als Spe- 
zialiaf wes zu sagen. Dazu besitzt er 
genügend Erfahrungen und!Kenntnii-

O. BIRG
UNSER BILD: Im Ferrolegierung»- 

werk von AMJubtmk

Akflublnsk

Kraftwagenkolonne vor der Ernte
Reiche Regenfälle im Frühsommer 

haben den Boden in Zentralkasach- 
ilan zur Genüge mit Feuchtigkeit ge­
sättigt. Die Alteingesessenen behaup­
ten, daß im Gebiet Karaganda eine 
reiche Ernte bevorsteht. Das aber 
heißt, daß nicht nur alle Erntemaschi­
nen, sondern auch alle Lastkraftwa­
gen In Bereitschaft gebracht werden 

müssen.
Die Belegschaft der Kraftwagenko­

lonne Nr. 25B2 ist sich ihren bevor­
stehenden Aufgaben vollauf bewußt. 
Hier wurde ein Ausfauschfonds mit 
Ersatzteilen, Motoren und Aggrega­
ten gebildet, genügend Zelltücher 
zur Zudeckung der Wagenkasten an- 
geschaflt. Die Fahrer geben sich alle 
Mühe, sich zur verlustlosen Trans­
portierung des Getreides gründlich 
vorzubereilon. Sie haben alle Wa-

genkasfen abgedichtet, so daß auch 
nicht ein Korn vorlorengehen kann. 
Auf dem Lager sind bereits 40 Wa­
genkästen vorrätig, aber die Arbeit 
läuft ip der Holzbearbeilungshalle 
auf Hochtouren weiter. Hier sind die 
Aktivisten dor kommunistischen Ar­
beit Wladimir Bokalschijew und Ra­
fael Sfaudringer, die im Wettbewerb 
zu Ehren des 100. Geburtstage» W. I. 
Lenins den Roten Wimpel erkämpft 
haben, tätig. Auch der Schmied Was­
sili Medwedew, ein Mann in Ruhe­
stand, steht noch immer seinen Mann. 
Er wirkt fleißig mit, damit alle 
Kraftwagen zum Galreidetransport 
rechtzeitig eingesetzt werden kön­
nen.

Im ersten Vierteljahr erhielt die 
Aulowirtschaft 30 neue Kraftwagon 
mit Anhängern. Die Wagen kursieren 
mit Frachten, die Anhänger sollen

während der Ernte eingesetzt wer­
den.

Auch die Menschen sind zur be­
vorstehenden Ernteschlachl vorberei­
tet, Die Schofföre und Reparaturar­
beiter sind immer startbereit.

Der Schofför Heinrich Meier leitet 
eine Brigade der kommunistischen 
Arbeit, die ihren Fünfjahrplan schon 
erfüllt hat und bereits für 1971 arbei­
tet. Mit Heinrich Meier wetteifert Ro­
man Link, der im Gebiet Karaganda 
als Kraftwagenzugführer bekannt Ist.

In den sozialistischen Verpflichtun­
gen der Belegschaft der Kraftwagen­
kolonne gibt es folgenden Punkt: 
„Den Fünfjahrplan zum 1. November 
1970 erfüllen". Sie ist bemüht, dieser 
Verpflichtung gerecht zu werden.

J. HETTINGER
Karaganda

der dritte und der vierte Röstofen 
in Betrieb gesetzt werden. Gegen-

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Neue
Großbäckerei

KARAGANDA, (KasTAG). Hier 
wurde eine neue Großbäckerei in 
Betrieb gesetzt, die vom Kollektiv 
des Trusts ..Karagandapromstroi" 
gebaut wurde. Die Tagesleistung

der Bäckerei beträgt 65 Tonnen 
Backwaren. Alle Produktionspro­
zesse in ihren Abteilungen sind nie-, 
chanisiert und automatisiert.

Pflichtgetreu [ Bel unseren Nachbarn

Die Sonne nimmst du
in die Hände

Alle Landschalfenden Sowjetfilau- 
ens haben sich zu Ehren des 100. 
Geburtstages W. I, Lenins verpflich­
tet, Im vierten Jahr des Planjahrfünfts 
mehr Getreide, Fleisch, Milch und 
andere Erzeugnisse zu produzieren 
und an den Staat abzuliefern. Sie 
wollen von jedem Hektar Halmfrüch­
te 21 Zentner Getreide ernten und 
seine Gesamtproduktion um 14 Pro­
zent steigern, jo Kuh 3 150 Kilo 
Milch melken und ihre Gesamtpro­
duktion um 6 Prozent vergrößern. 
Die Fleischproduktion soll um 11 
Prozent steigen.

Die Lösung dieser Aufgaben gibt 
den Beuern Litauens die Möglich­
keit, die staatlichen Lieferungs­
pläne zu überbieten: Getreide um

140000 Tonnen, Reisch um 151000 
Tonnen, Milch um 390 000 Tonnen 
und Eier um 25 000 000 Stück.

Daß diese Verpflichtungen der 
Landschaffenden Litauens reell sind, 
davon sprechen die Ergebnisse für 
1968. Man erzielte damals 20 Zent­
ner Korn je Hektar und erfüllte den 
Getreidebeschaffungsplan für fünf 
Jahre vorfristig. Je Kuh wurden 3 061 
Kilo Milch gemolken. Auch in die­
sem Jahr werden allo staatlichen 
Lieferungspläne mit Erfolg erfüllt.

Dio Hauptrichfung in dor Land­
wirtschaft Litauens bleibt dio Milch- 
und Fleischprodukfion. Darum ist es 
selbstverständlich, daß außer der 
Saatpflege große Aufmerksamkeit 
der Heuernte geschenkt wird.

Im vergangenen Jahr waren die 
Futtorversorgung und die Oborwin- 
terungsvorhältnisse trotz des rauhen 
Winters so, wie sie sein sollten. Die 
Viehzüchter haben nicht nur den ge­
samten Viehbestand erhalten, son­
dern ihn zum 1. Januar 1969 sogar 
bedeutend vergrößert.

Die Heuernte ist in vollem Gange. 
Es wird alles darangesetzf, um das 
Vieh rechtzeitig mit genügend nahr­
haftem Fuller zu versorgen. Ein sehr 
großer Teil des Grases wird zu vi- 
faminislertem Grünmehl verarbeitet. 
Es sollen 90 000 Tonnen Grünmehl 
geliefert werden.

H. WORMSBECHER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Vilnius

Projektierer für
Franz Kwjatkowskf. Hauptinge­

nieur der Scmipalatinsker Filiale 
des Kasachischen Projektierungsin- 
stitiits. erzählt:

..Das Kollektiv unserer Zweig­
stelle, in welcher etwa 200 Mitar­
beiter beschäftigt sind, ist mit der 
Erarbeitung von Projekten zur 
Bebauung von Akssuat. Karaaul. 
Borodulicha und anderer Rayon­
zentren beschäftigt. Wir projektie­
ren Wohnungsbau und Bau kultu­
reller, sozialer Versorgungseinrich­
tungen für unsere Dörfer. Kurzum, 
alles, was im Gebiet gebaut wird, 
projektieren wir.”.

Außer den Entwürfen für das 
ländliche Bauwesen projektiert dio 
Filiale auch für Scmipalatinsk. So 
zum Beispiel wurde das Projekt

das Dorf
des landwirtschaftlichen Techni­
kums beendet. Das ist ein ganzer 
Komplex mit allem Zubehör. Nach 
dem Entwurf der Filiale wird jetzt 
in der Siedlung Wostotschny ein 
Holzbearbeitungskombinat gebaut.

Die Filiale bereitet auch manches 
Projekt für das Gebiet Taldy-Kur­
gan vor.

In der Filiale sind gute Fachkräf­
te konzéntriert. Das einträchtige 
Kollektiv der Projektierer hat gro­
ße Pläne für die Zukunft und nat 
zum Lenin-Jubiläuin hohe Ver­
pflichtungen übernommen; die es 
in Ehren erfüllen will.

E. REITENBACH

Semipalatlnsk nüKtäKIMf

Melkerinnen wetteifern
Weit vom Dorf, auf grüner Wie­

se. sind die Melkanlagen aufge­
stellt. Heute werden hier nicht wie 
immer die Kühe des Sowchos 
..Oktlabr” gemolken, heute findet 
hier zum ersten Mal ein Wettbe­
werb der Melkerinnen der Wirt­
schaften des Zelinograder Rayons 
im Maschinenmelken statt. In 
schneeweißen Arbeitskitteln und

Tüchern eilen sie geschäftig hin 
und her. sind bemüht, nichts zu ver­
säumen. sich ganz auf die bevor­
stehende . Arbeit zu konzentrieren. 
Die Schiedsrichter, auch in Weiß, 
aber mit einer roten Armbinde, auf 
der das Wort „Schiedsrichter" 
steht, lesen nochmals die Bedin­
gungen des Wettbewerbs, um ja 
auf keinen Fall in der Einschät­

zung der Arbeit der Melkerinnen 
einen Fehler zuzulassen.

Dann ertönt aus dem Lautspre­
cher das langersehnte Kommando: 
„Beginnen!"

Die Eutermassage, das Waschen 
des Euters, das Ausmelkcn bis aut 
den letzten Tropfen, das Auscin- 
andernehnicn. Waschen und Zusam- 
incnstcllcn des Melkapparats, die

Reinlichkeit der Milch, die Dauer 
des Melkens und viel anderes 
mehr muß die Melkerin während 
des Wettbewerbs In Betracht rie­
hen, denn davon hängt der Er­
folg ab.

Als erste hat Irma Steinhauer 
aus dem Sowchos „Oktjabr" Ihre 
Kühe gemolken, dann Emilie Wün­
sche! aus derselben Wirtschaft, 
aber damit ist noch nicht gesagt, 
daß sic Sieger geworden sind. Das 
Resultat wird erst bckanntgcgcbcn, 
wenn die strengen Schiedsrichter

alle „Für" und „Gegen” erwogen 
haben

Nach langem Warten kommt 
auch dieser Moment. Auf der Wie­
se wird es still. Der erste Platz 
wird den Melkerinnen des Sowchos 
„Oktjabr" zugesprochen, der zwei­
te — den Melkerinnen des Sowchos 
„Nowolschimski” und des Kirow- 
Sowchos. Was die Individuellen 
Sieger anbelangt, so hatte die be­
sten Resultate Emilie Wünschei aus 
dem Sowchos „Oktjabr” erzielt, an 
zweiter Stelle war Valia Rullls aus 
dem Kirow-Sowchos und an dritter 
— Katharina Schwab aus dem 
Sowchos „Nowoischimski”. Den 
vierten und fünften Platz besetzten 
Maria Perwuschkina und Nadesh- 
da Welckodnija aus den Sowchosen 
„SofijeWski" und „Sarja". Von den 
jungen Melkerinnen war den an­
deren die Komsomolzin Irma Stein­
hauer aus dem Sowchos „Oktjabr" 
voran.

Den Siegern des Wettbewerbs im 
Maschinenmelken wurden Ehrenur­
kunden und Geldprämien einge- 
händigt. Irma Steinhauers Name 
wurde außerdem In das Ehrenbuch 
des Zelinograder Rayonkomsomol- 
koinilecs eingetragen.

Alle sechs Melkerinnen erwarben 
das Recht, sich andern Gebletswctt- 
bewerb der Melkerinnen zu beteili­
gen.

J. FRIESEN
UNSER BILD: (von links) Katha­

rina Schwab. Valia Rullls. Emilie 
Wünschei. Maria Perwuschkina. Na- 
deshda Welekodnlja und Irma Stein­
hauer.

Foto: Th. Eiau 
Gebiet Zellnograd

Damals waren, glaub ich. Italie­
ner nach Issyk gekommen. Lustig 
und mit ihrer von der Sonne ge­
bräunten Haut unseren Lsndsleuten. 
den Kasachen, ähnlich, errieten sie 
buchstäblich mit ihrem Feingefühl 
das für sie Interessante. Kurz vor 
ihrer ,\breise zeigte man ihnen das 
Weck für Erstverarbeitung der 
Weintrauben. Nach Brauch muß die 
Produktion degustiert werden. Der 
Obertechnologe goß Wein in Men­
surgläser und sah die Gäste voll 
Neugierde an: Den Italiener kann 
man mit Weltraumsschiffen, aber 
nicht mit gutem Wein zum Staigjjn 
bringen.

Sic tranken die Gläser mit einem 
Zug aus und sagten:

„Oho!”
Vielleicht nur aus Höflichkeit?
Das darauffolgende 10 Minuten 

lange temperamentvolle Gespräch 
brachte der Dolmetscher mit einem 
russischen Wort zum Ausdruck: 
„Die Sonne."

Die Gäste aus Italien hatten den 
berühmten Riesling „Issyk" degu­
stiert. der auf internationalen Wett­
bewerben mit 5 goldenen und sil­
bernen Medaillen ausgezeichnet 
wurde.

Dennoch muß man die Sachen bei 
ihrem Namen nennen. Ich habe nur 
gelesen, daß man den Mond in die 
Hände nahm, starkes Licht durch­
seihte. den Wind küßte und sich 
ähnliche Freiheiten mit der Natur 
erlaubte. Aber die Sonne auf der 
flachen Hand habe ich selber ge­
sehen Das sind vielleicht sehr gute, 
aber rauhe Hände, die der Frauen 
»us dem Weinbausowchos unweit 
von Alma-Ata.

Damals gab es noch.keine \tffn- 
(rauben. Die Sonne bemaß die Früh- 
iahrsration.ihrer Warme-sehi'-Irerg. 
Die Menseften hatten einen -harten 
Winter überstanden. Fffr .die "Wein­
bauern- war er doppelt schwer. Durch 
die »Larkin, niedagewesenen Fröste 
gingen <fie"Welnreben natürlich ein. 
Niemand konnte da etwas ändern. 
Man züchtet sie lange Jahre hin­
durch, umsorgt sie wie ein kleines 
Kind, und mit einem Schlag ist 
dann alles dahin.

Anna Iljina hatte wahrscheinlich 
Glück. Obwohl ein Teil der Reben 
eingegangen war, blieb die Planta­
ge im ganzen erhalten. Besser als 
bei den Nachbarn, besser als in den 
anderen Wirtschaften. Übrigens 
kann das nicht allein mit Glückha­
ben erklärt werden. Aber vielerorts 
müssen die Weinbauern nun von 
neuem anfangen. Eine schwere Ar­
beit. In der Vein Gramm Exotik 
steckt.

Und wissen Sie. wenn die Wein­
bauern auf der Plantage arbeiten, 
singen sie nicht. In dem Weinreben- 
wald Ist drückend schwüle Luft. 
Die weißen Kopftücher umhüllen 
den Kopf bis zu den Augenbrauen.

Gerade dann halten sie die Son­
ne in den Händen. Die stechende 
Sonne, nicht die zärtliche Strand- 
^onne. ,

Ein uigurischer Weinbauer erzähl­
te mir einen kuriosen Fall. Für sei­
ne Stoßarbeit bekam er vom Kol­
chos eine Einweisung in einen Kur­
ort am Meer Er hat den ganzen 
Monat über dort immer Schatten 
gesucht und sich gewundert: was 
tür ein Teufel treibt di« Menschen 
ohne Grund in. die Sonnenglut, wo 
sie doch ruhig im Schatten sitzen 
könnten...

Sie deckten die Weinreben einige 
Tage später als gewöhnlich auf.

I Das Frühiahr war ja verlangsamt. 
Als es dann warm wurde, stellte es 
sich sofort heraus, was eingegan- 
Btn und was erhalten geblieben war.

Ic toten Schößlinge kamen sofort

weg. Mit ihnen Zentner nichterhal­
tener Ernte.

Tatjana Iwaschina. Martti« Wol­
kowa. Emilia Hinz. Mfrtha Schnei­
der. Augusta Abarmet formieren 
die Weinstöcke. Ein Teil starker al­
ter Reben wird schon keine Ernte 
mehr geben. Wenn man aber ge­
scheit ausgeizt, wenn man den 
Stock gescheit formt, kann es ge­
lingen. schon in diesem Jahr von 
Jungen Schößlingen Weintrauben 
zu erhalten und auf diese Art den 
Verlust zu kompensieren.

Anfänglich ging das Gespräch in 
Anna Iljinas Brigade darum, we- 
Tifgstens irgendwie das Ergebnis 
des vergangenen Jahres zu erzielenv 
Es waren ja 70 Zentner je Hektar, 
und zwar solcher vortrefflicher Sor­
ten wie „Riesling" und „Muskat”. 
Jetzt ist man in der Brigade schon 
anders gestimmt: nicht nur „irgend­
wie", sondern man pfhnt sicher, 
nicht weniger als im vergangenen 
Jahr zu ernten.

„Wir werden klüger", scherzt die 
Brigadierin. ^Wie gearbeitet werden 
muß. darüber ist in den Büchern al­
les klar geschrieben. Lest..”

Dann erzählt Anna Stepanowna, 
daß sie im vergangenen *Janr auf 10 
Hektar Weintrauben nach der so­
genannten ..Kubanischen Methode“ 
gezüchtet haben: Ravonlerung und 
richtige Sortenauswanl, einige spe­
zifische Methoden beim Weinstock­
formieren usw. Jeder dieser 10 
Hektar ergab 110 Zentner Wein­
trauben. Einiges nus der neuen 
Technologie des Weinbaus kann 
man auf den alten Abschnitten an- 
wenden. Das wird sich natürlich 
auf die Steigerung der Ergiebigkeit 
âuswirken.

Doch keine Methode, kein Ver­
fahren kann die Arbeit des Men­
schen ersetzen. Der „gewöhnliche 
Weinbauer" muß Biologe sein. Nein, 
das ist keinesfalls übertrieben. Der 
Biologiekursus der Mittelschule 
kann zur Anfangsstufe der Kennt­
nisse werden, über die Tatjana Iwa­
schina und Martha Schneider ver­
fügen. Machen Sie nur mal einen 
Gang durch die Plantage. Versu­
chen Sie mal. Weintrauben ein und 
derselben Soite, aber aus verschie­
denen Brigaden oder Abteilungen. 
Die Trauben haben die gleiche Form 
und Farbe, aber der Geschmack... 
Grundverschieden. Auch der Per-' 
mentcehalt ist verschieden. Das ist 
von der Technologie, der Agrotech- 
nik abhängig Das ist von den Men­
schen abhängig, die die stechende 
Junisonne in ihre rauhen Hände 
nehmen.

So ist es. Der berühmte Kasach­
staner Riesling gedeiht. Wenn Sie 
den Korkenzieher einschrauben oder 
den Kellner bitten, eine Flasche 
Wein zu entkorken, stellen Sie sich 
vor: eine zitternd« glühendheiße 
Luftsäule, dl« den Wunsch nach 
Kühle weckt. Der Agronom hatte 
am Morgen gesagt, daß e» 36 
Grad warm sein wird. Auf der 
Plantage wird die Temperatur gut 
plus vierzig Grad. Und das Wein­
traubenblatt Ist keinesfalls weich, 
sondern so hart wie aus Blech. Die 
Rebe ist stachlig und rauh. Stellen 
Sie sich die Schwielen an den He­
ben Frauenhänden vor...

Natürlich ahnen Sfe nichts davon. 
Doch Sie. Mensch, erheben Sie den­
noch ihr Glas diesen Händen zu 
Ehren.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“ 

Weinbausowchos, 
Gebiet Alma-Ata
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Immer 
in der
Furche

„Eduard, steh auf, es ist Zelt", 
rüttelt die Mutter den schlafenden 
Jungen.

„Gleich, Mama..."
Kaum hat die Mutter Jedoch da« 

Zimmer verleiten, dreht sieh der 
14jährige Junge auf die andere Seite 
und schläft weiter...

„Eduard, mein Söhnchen, Jetzt 
aber schnell, lonif verspätest du 
dich... Wir verjagen die Faschisten, 
dann kannst du dich ausschlafen."

Eduard versehrt schnell ein Stück­
chen Schwarzbrot, trinkt einen Becher 
Milch. Kaum beleuchten die ersten 
Sonnenstrahlen die Erde, ist Eduard 
mit der Viehherde schon auf der 
Weide... Später führte Eduard die 
Ochsen, die langsam einen Pflug 
übers Feld zogen.

„Alles für die Front, alles für 
den Siegl" hieB es damals: So be­
gann der 14jährige Eduard Wendel 
1941 seinen Arbeifsweg im Kalinin- 
Kolchos, Rayon Krasnoarmejski,

1944 wurde Eduard auf seinen hei­
ßen Wunsch hin zu einem Traktori­
stenlehrgang geschickt und wurde 
Traktorist. Eduard liebte diesen Be­
ruf, und es machte ihm recht viel 
Freude, wenn der schwarze Strei­
fen geackerten Landes hinter seinem 
Traktor immer breiter und breiter 
wurde. Die hingebungsvolle Arbeit 
des Mechanisators, der von Jahr zu 
Jahr seinen Beruf vervollkommnete, 
blieb nicht unbemerkt. 1953 machte 
er einen Lehrgang für Brigadiere 
der Traktorenbrigaden mit.

1954, bei der Erschließung des 
Neu- und Brachlandes, leitet Eduard 
Wendel eine Komsomol-Jugendbri­
gade. „Menshinski-Sowchos"— stand 
in großen Lettern auf einer Holzta­
fel n der öden Steppe der Name 
des Sowchos. Das war alles. Keine 
Wohnhäuser. Die Mechanisatoren 
lebten in Zelten. Doch trotz der vie­
len Schwierigkeiten wurden alle 
Feldarbeiten rechtzeitig beendet.

Nach einem Jahr übernahm Eduard 
Wendel eine rückständige Brigade 
im Kolchos „Rasswet sozialisma". 
Der erfahrene Brigadier lieferte 
auch hier ein überzeugendes Bei­
spiel dafür, daß bei beharrlichem 
Fleiß, guter Disziplin, wenn 
die Felder nach den neuesten 
Methoden der Agrotechnik bearbei­
tet und die Mechanismen in bester 
Ordnung gehalten werden, gute 
Erfolge im Ackerbau erzielt werden. 
Di» Brigade erntete 1956 von der 
gesamten Aussaatfläche durchschnitt­
lich 17 Zentner je Hektar und be­
setzte hiermit im sozialistischen 
Wettbewerb den 1. Platz in der

Karl-Marx-Stadt-Geschichte und 20 Jahre DDR

Taintschaer MTS. Für hohen Ernteer­
trag wurden viele Mechanisatoren 
mit Orden und Medaillen ausge­
zeichnet. Die Brust des Brigadiers 
schmückte der erste Leninorden.

Seit Januar 1965 leitet der Kom­
munist Eduard Wendel die 3. Sow- 
chosabfeilung des „Pobeda"-Sow- 
chos. Der Leiter beratschlagt sich 
mit Fachleuten, legt selbst sein gan­
zes Können an den Tag, um einen 
bedeutenden Beitrag in der Steige­
rung der Produktion von Erzeugnis­
sen der Landwirtschaft und Vieh­
zucht zu leisten. 1966 ernteten die 
Landwirte der Sowchosabteilung von 
einer Fläche von 5 200 Hektar je 18 
Zentner Getreide. Eduard Wendel 
wurde vom Obersten Sowjet der 
UdSSR mit dem zweiten Leninorden 
ausgezeichnet.

Die von Eduard Wendel geleitete 
Sowchosabteilung hat sich verpflich­
tet, in diesem Jahr 9 000 Zentner 
Milch, 1 595 Zentner Fleisch an den 
Staat zu liefern. Im 1. und 2. Quar­
tal wurden die Pläne überboten. 
Die Selbstkosten in der ' Fleischpro­
duktion wurden bedeutend herabge­
setzt. Ein Zentner Rindfleisch kam 
auf 120 Rubel zu stehen, Schweine­
fleisch — auf 76 Rubel.

...Frühmorgens. Die ersten Sonnen­
strahlen fallen auf das Dorf Mno- 
gozwetnoje. Der Leiter der Sow- 
chosabfeilung Eduard Wendel ist 
schon’ mit dem Roß über die Felder 
geritten, hat das Feldlager, die 
Farm besucht. Ein neuer Arbeitstag 
beginnt. Eduard Wendel ist schon 
im Bilde, was in der Wirtschaft drin­
gend zu machen ist.

H. ECK

Geschichten
Einst schützte er die Stadt—jetzt 

steht er unter dem Schutz der Stadt, 
der Role Turm inmitten der in den 
letzten Jahren geborenen neuen 
Bauten aus Beton, Stähl und Glas, 
umspült von Lärm einer sich verän­
dernden Stadt, Ist er steinernes 
Zeugnis der 800jährigen Geschichte 
von Karl-Marx-Sfadt.

Historiker schätzen den Roten 
Turm auf knapp 800 Jahre. Als 1165 
das damalige Chemnitz als Handels­
markt gegründet wurde, bauten ihn 
die Bürger als Wehrturm. Jahrhun­
dertelang war er dann Sitz der Ge­
richtsbarkeit, zunächst für den Rich­
ter, später für die Gefangenen. Un­
bekannt sind die Schicksale in den 
lichtlosen Zellen des Roten Tur­
mes, plebejische Leineweber, die 
sich den allmächtigen Herren wi­
dersetzten, aber auch angesehene 
Bürger wurden hier während des 
Siebenjährigen Krieges zum Weih- 
nachfsfest 1763 vom Preußenkönig 
Friedrich II. arretiert, um aus der 
damaligen Tuchmacherstadl 500 000 
Taler Kontributionen herauszupres­
sen. Zwölf streikende Arbeiter der 
Hauboldschen Maschinenfabrik wur­
den hier 1834 eingekerkert. Am 11. 
September 1848 befreiten Arbeiter 
zwei inhaftierte Klassengenossen aus 
dem Roten Turm, Redakteure der Ar­

Gebiet Koktschetaw

um den Roten Turm
beiterzeitung schmachteten hier In 
den siebziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts.

Alles in allem: Der Rote Turm 
von Karl-Marx-Sfadt kennt die Ge­
schichte dos Kampfes zwischen Fort­
schritt und Reaktion in der Stadt, in 
der einst sich Hinterhof an Hinterhof 
reihte, in der die Kinder ohne ei­
nen Sonnenstrahl aufwuchsen, in der 
immer der Dunst aus Hunderten Fa- 
brikschlolen lag. Tuchproduktion 
und Maschinenbau dominierten im 
sächsischen Manchester. Hartmann. 
Niles, RoineckBr, Schönhorr, Auto­
union trugen den Namen der Stadt 
in allo Welt — und der Fleiß und 
das Können der Werktätigen füllte 
bis zum Jahre 1945 die Bankkonten 
der Großaktionäre.

Als dann in der Nacht zum 5. 
März 1945 aus den Bombenschäch­
ten von 700 angloamerikanischen 
Flugzeugen der Tod über die Stadt 
regnete, brannte auch der Rote 
Turm aus.

Am 10. Mai 1953 sah dann der 
wiederhergestellte Rote Turm auf 
eine riesige Menschenmenge nieder. 
Ministerpräsident Otto Grotewohl 
verlieh der Stadt den Namen des 
größten Sohnes unseres deutschen 
Volkes Karl Marx. Die Stadt an der 
Chemnitz hat zweimal Gründung ge­

habt — vor über 800 Jahren und 
an diesem 10. Mai 1953, als die 
Chemnitzer die Worte Otto Grole- 
wohls zu ihrem Gelöbnis machten: 
„Diese Stadt wird ein Zentrum so­
zialistischen Aufbaus in der DDR 
sein. Als solche wird sie Weltruf er­
langen bei allen friedliebenden Völ­
kern,.."

In der Zwischenzeit haben sich 
diese Worte bestätigt: Die in Karl- 
Marx-Sfadt hergestellten Buchungs­
maschinen von „Ascota" sind Welt­
spitzenerzeugnisse. Von Karl-Marx- 
Sfadt aus hat die neue revolutionäre 

Textilfechnologie Malimo ihren Sieges­
zug um den ganzen Erdball angetre­
ten. In Amsterdam wie in Neu-Delhi 
wird mit den in Karl-Marx- 
Stadt hergestelllen Großrundstrick­
maschinen gearbeitet. In Moskau 
und anderen Metropolen der Weit 
stehen RFT-Fernschreiber aus Karl- 
Marx-Sfadt.

Die mit 293 594 Einwohnern viert- 
größle Stadt der DDR produziert 
gegenwärtig jährlich Waren im 
Werte von fast drei Milliarden Mark. 
Sie exportier! Waren, vor allem Er­
zeugnisse der Elektrotechnik und 
Elektronik. Werkzeug- und Textil­
maschinen in über 90 Länder.

Nach wie vor ist Karl-Marx-Sfadt 
rund um den Roten Turm ein Riesen-

Bauplafr. Wenn die Karl-Marx-Städ­
ter den 20. Jahrestag der DDR fei­
ern, hoben sich bereits die Kontu­
ren dos neuen 28goschossigon In­
terhotels, der sechseckigen Stedthal- 
lo mit ihren 3 200 Plätzen ab. In der 
unmittelbaren Umgebung des Roten 
Turmes wächst übrigens der zentrale 
Platz mit seinem Karl-Marx-Monu- 
menf.

Das Cauwesen spielt In diesem 
südlichen DDR-Bezirk, in dem auf 
6 009 Quadratkilometern 2,09 Mil­
lionen Einwohner leben und der das 
Elster- und Erzgebirge und deren 
Vorland umfaßt, eine große Rolle.

Dio wirtschaftliche Struktur dieses 
Bezirkes wird von der Elektrotech­
nik und Elektronik, dem Maschinen- 
und Fahrzeugbau (aus Zwickau kom­
men die Kleinwagen dos Typs „Tra­
bant") und von der Loichtindustrie 
bestimmt. D o dynamische Entwick­
lung dieser Wirtschaftszweige in den 
kommenden Jahren macht objektiv 
umfangreiche Erwoiterungsmaßnah- 
men in diesen Industriezweigen not­
wendig. Neud, hochmoderne Produk­
tion«-, Forschungs- und Enfwick- 
lungsstätten sind bereits projektiert.

Die intensive Entwicklung der 
strukturbestimmenden Betriebe und 
die wachsenden Bedürfnisse der 
Bevölkerung stellen natürlich auch 
an den Wohnungsbau große Auf­

gaben. Von 1966 bis 1970 werden 
deshalb in den industriellen Bal­
lungsgebieten des Bezirkes Kert- 
Marx-Stadt, konzentriert auf die Be­
zirkshauptstadt, auf Zwickau, Plauen 
und Freiberg, rund 24 000 Wohnun­
gen gebaut. Und zwar komplett, mit 
allen notwendigen Einrichtungen.

- Und das bedeutet beispielsweise, 
daß gleichzeitig auch 16 300 Schul- 
plätzo, 7 700 Plätze in Kindergärten 
und 5 400 Quadratmeter Verkaufsflä­
che neu geschaffen werden müssen.

Auch die Landwirtschaft des Be­
zirkes stellt an das Bauwesen große 
Anforderungen. In Neukirchen bei 
Karl-Marx-Stadt ist beispielsweise 
gegenwärtig eine „Eierfabrik" im 
Bau, die jährlich über 100 Millionen 
Frischeier auf den Markt bringen 
wird. In den Dörfern des Bezirkes 
wird aber nicht nur gebaut — in 
den Dörfern wird vor allem auch ge­
lernt. In jedem Jahr machen hier 
2 500 Bauern ihren Facharbeiterbrief 
nach, in jedem Jahr erwerben 1 500 
Genossenschaftsbauern in Abend­
schulen ein Spezialwissen und 1 000 
machen nach der Arbeit in Dorfaka­
demien ihren Meisterbrief...

Soviel im Bezirk und in Karl- 
Marx-Stadt aber auch gebaut wird, 
der Rote Turm sowie das alte Haus 
der ehemaligen Bezirksleitung der 
KPD und der Druckerei des damali­
gen Parteiorgans „Der Kämpfer" be­
halten inmitten der Neubaugebiete 
ihren Ehrenplatz. Eine Ausgabe das 
„Kämpfers", eine alte vergilbte Zei- 

1 tung, wurde übrigens kürzlich bei 
Umbauarbeiten in einem Karl-Marx- 
Städter Betrieb hinter einem Türrah­
men gefunden. Auf ihrem Rand ste­
hen, von ungelenker Hand vor 40 
Jahren geschrieben, folgende Wor­
te: „Hoffentlich habt ihr dann, wenn 
ihr diese Zeitung findet, das Ziel 
des Proletariats erreicht." Die Stadt, 
die den Namen von Karl-Marx trägt, 
verkörpert das Sehnen dieses Arbei­
ters aus dem alten rußigen Chem­
nitz. Sein Wollen wurde hier Wirk­
lichkeit — dank der Leistungen der 
von Ausbeutung befreiten 293 549 
Bürger von Karl-Marx-Stadt.

Klaus WEISE.
DDR-Korrespondent 
der „Freundschaft"

Ein weiterer repräsentativer Neu­
bau entsteht gegenwärtig Im Karin 
Marx-Städter Stadtzentrum—das For­
schung«- und Entwicklungszentrum 
Elektronik

UNSER BILD: (von links) Gebäude 
der Bezirksleitung der SED, Rathaus. 
Zentraler Straßenbahnhof, Baustelle 
Elektronik-Zentrum

Foto: Zentralbild

Der Titel verpflichtet
An der Fassade eines zwei­

stöckigen Gebäudes ist ein Spruch­
band angebracht: ..Betrieb der kom­
munistischen Arbeit.” Das ist die 
Saraner Druckerei, der erste Be­
trieb der Stadt, dem dieser hohe 
und außerordentlich verantwor­
tungsvolle Ehrentitel verliehen wur­
de.

Der Direktor diese? mustergülti- 
Een Betriebs, der Kommunist Buk- 
antai Askarow leitet ihn schon 

seit 1955. Als erfahrenem Poiy- 
graphisten gelang es ihm. die 
Druckerei in einen der besten Be­
triebe im ganzen Gebiet zu verwan­
deln. Für hohe Leistungen im so­
zialistischen Wettbewerb wurde 
die Belegschaft 1966 und 1967 mit 
der Wanderfahne des Staatskomi­
tees der UdSSR und des Republik- 
komitees der KasSSR für Pressewe­
sen ausgezeichnet. Am 24, April 
wurde der Druckerei der Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen.

Wie arbeiten die Menschen hier? 
Was zeichnet sie unter den anderen 
Kollektiven aus? Diese Fragen be­
wegten mich,’ als ich die Drucke­
rei besuchte.

Wir betreten einen engen, mit 
großen PapierbaUen gefüllten Raum. 
Eintönig brummt die elektrische 
Schere, schnell und geschickt wen­
det die Arbeiterin den Stoß Pa­
pier. und auf dem Regal wächst- 
zusehends der Stapel geformter Pa­
pierbogen. Der schmucke’rote Wim­
pel an der Wand verrät, daß hier 
die Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit Dora Zerr tätig ist.

„Genossin Zerr arbeitet In der 
Druckerei schon 11 Jahre", sagt B. 
Askarow. „Ihre Pflicht ist. das Pa­
pier nach den Bestellungen zu 
modellieren. Dora erfüllt ihr Soll 
stets mit höchster Qualität und vor­

fristig. Die Arbeiterinnen anderer 
Hallen brauchen nie auf sie war­
ten."

Wir gehen durch die Setz-, Druck- 
und Einbandhahe. überall herrscht 
Ordnung, stehen Blumen. Jede Hal­
le hat ihre Bestarbeiter, darunter 
die Druckerinnen Anastassia 
Stschelkunowa. Katharina Killing, 
die Setzerin Alla Choroscharina, 
Anna Zerr aus der Einbandhaile 
und viele andere.

Anna Zerr, Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit, Deputierte des 
Stadtsowjets, ist auch Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees und sorgt 
für die Erholung der Arbeiter. 
Nicht nur die Freizeitgestaltung an 
Ruhetagen wird ernst genommen, 
man sorgt auch lür gute Stimmung 
während der Arbeit. In jeder Halle 
herrscht Ordnung, auf den Fen­
sterbrettern stehen Blumen, im Er­
holungszimmer, welches die Arbei­
terinnen in der Ruhepause und nach 
Arbeitsschluß besuchen, findet man 
immer frische Zeitungen un<( Jour­
nale. , .

Nicht ohne Stolz zeigte df.ij Di­
rektor Bukbanlal Askarow die .zahl­
reichen Urkunden und die -Wander­
fahnen, mH denen die Druckerei 
ausgezeichnet wurde. Solcher Ehre 
erfreut sich nur die Sarancr 
Druckerei von den dreizehn im Ge­
biet.

„Wir sind stolz darauf, sagte 
Genosse Askafow, „daß uns als 
ersten in der Stadt der Ehrcdlftcl 
.Betrieb der kommunistischen Ar­

beit’ verliehen wurde. Das spornt 
uns zu neuen Leistungen an."

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Unsere Schwarzmeerreederei
Die Schwarzmeerroedorei verfügt 

heute über reichlich 300 Fracht- und 
Passagierschilfe sowie Schifte des 
technischen und Rettungsdienstes. 
Außerdem stehen ihr mehr als 350 
Fahrzeuge der Küstenschiffahrf zur 
Verfügung. Ihre Heimathäfen lind 
die neun Häfen an der Küste von 
Odessa bis Feodossia. Dio Tragfä­
higkeit unserer Flotte beträgt an­
derthalb Millionen Tonnen.

Das Zuwachstempo der Frachlen- 
beförderung mit Schiffen der 
Schwarzmeerreedorel übertrifft im 
laufenden Planjahrfünff die Entwick­
lung der gesamJon Hochseefranspor­
te in der UdSSR, 1969 wird der Aus­
landsgüterumschlag der Schwarz­
meerreederei um 14 Prozent zuneh­
men. Oie Flotte wird technisch um­
gerüstet. wird durch neue Universal- 
und Spezialschiffe ergänzt. Die Hälf­
te aller Schiffe der Reederei wur­
den im Laufe der letzten fünf Jahre 
erbaut und nur wenige sind über 10 
Jahre alt. Ende vorigen Jahres er­
hielten wir den in der Werft von

Unbekanntes Mineral entdeckt
ALMA-ATA. (TASS). Die sowje­

tischen Geologen, die mit Schür­
fungen einen gigantischen Salzdom 
in der Kaspischen Niederung un­
tersuchten. haben ein bisher unbe­
kanntes Mineral entdeckt, das sich 
aus Wasserstoff. Sauerstoff und 
Bor -zusammensetzt. Das neue-Mi- 
neral wurde Mefaborit genannt.

Im oberen Teil 'der Salzkuppel 
wurde ein weitere? Mineral— .Sati-

malit—entdeckt. Das ist ein schnee^ 
weißer Kristall, der Aluminium: Ka­
lium. Magnesium und Wasser enthält.

Die Geologen untersuchen eine 
Gruppe von Salzkuppeln nördlich 
des Kaspisecs. Hier sind riesige Be­
stände von Mineralsalzen konzen­
triert. Allein in' dem -Salzdom, wo 
Mctaborit gefunden wurde, sind 
Millionen Tonnen Kalium- und 
Magnesiumsalz enthalten.

Vor der Erstürmung 
des Pik Lenin

OSCH. (Kirgisische SSR|. 
(TASS). Dio Teilnehmer der in­
ternationalen Alpiniade, die dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins gewidmet 
ist, sind am Freitag in Osch einge- 
Iroffen.

Die Bergsteiger begaben sich zum 
Haupflager auf der Hochfläche 
Atschik-Tasch (3 600 Meter). Nach

zweiwöchiger Akklimalisierung und 
Probebesfeigungen begeben sich 
dann die Alpinisten aus Österreich, 
Bulgarien, Ungarn, der DDR, Italien, 
Nepal, Polen, der Mongolischen 
Volksrepublik, Rumänien, der Sowjet­
union, Frankreich, der Bundesre­
publik Deutschland, Jugoslawien und 
Japan zur Erstürmung des Pik Lenin 
(7 134 Meter).

Neue Kunststoffe

Basketball
Basketball ist das populärste 

Sportspiel Lettlands. Schön in den 
30er Jahren dieses Jahrhunderts ge­
wann 'die lettische’'Auswahl den 
[piropatiicl. Die lettischen Korbball- 
spiclcr waren die' ersten Besitzer 
de? Europa-Pokals, und die siegrei­
che . Frauenmannschaft . aus Riga 
(vom Straßenbahnen- und Trolley­
bußtrust) ist' bereits seit 10 
Jahren die stärkste der Sowjetunion'.

Diese Erfolge sind darauf zu­
rückzuführen, daß dieses Sportspiel 
in der Republik sehr verbreitet ist. 
Schon in der Grundschule erfahren 
die, Kinder die Spielregeln. Die Bäl­
le und Körbe sind bei den _ Kindern 
kleiner und die Spielzeit kürzer. An 
den republikanischen Wettbewerben 
der Schulkinder beteiligen sich ge­
wöhnlich Hunderte Mannschaften.

Insgesamt spielen etwa 40 000 er­
wachsene Einwohner Lettlands Ba­
sketball. 60 Mannschaften beteiligen 
sich an der Meisterschaft der Repu­
blik. Die Korbballspieler sirid in 5 
Altersgruppen geteilt. Es gibt 
Mannschaften der Fischergenossen­
schaften. Lehrer. Studenten, Haus­
frauen. Wissenschaftler.

Der Sekretär der Internationalen 
Basketballföderation Williams 
Johns, der vor einigen Jahren in' 
Lettland weilte, nannte Riga die 
Basketball-Hauptstadt Europas.

UNSER BILD: Die lettische Ba­
sketballspielerin Skaldrite Smlldzi-

in Lettland
nja ist eine der resultativsten 
Sportlerinnen der Welt. Bei den 
Weltmeisterschaften in Peru wurde 
ihr der Titel „Miss Basketball" zu­
erkannt.

Foto: S. Mesharakils 
(APN)

Für die Herstellung von Kunst­
stoffen für Bauzwecke worden jetzt 
toure Füllmittel (pulverartiges Ma­
terial) wie Kaolin, Kreide, Talk, Ba- 
rit, Korkmohl und Farbstoffe ver­
wendet.

Im Armenischen Forschungsinsti­
tut für Baustoffe und Anlagen wurde 
ein neuer Kunststoff ausgoarbeitot, 
bei dem als Füllmittel lokales Ge­
stein (Felsentull, Marmor, Diatomit

und Kalkstein) verwendet wird, des­
sen Vorräte in der Republik prak­
tisch unerschöpflich sind.

Der neue Kunststoff ist für die 
Herstellung von Linoleum, Holmen 
und Scheuerleisten bestimmt. In der 
Jcrowaner Kunsfstoffabrik wurden 
die ersten industriellen Versuchs­
partien dieser Erzeugnisse bereits 
horgosfellt,

(APN)

Cherson erbauten Hochieelraehfer 
„Pariser Kommune", den ersten sei­
ner Art In der Welt mit hochlei­
stungsfähiger Gasturbine und ver­
stellbarem Schlffsschra’ubeng a n g. 
Das Motorschiff „Kofowski" mit 
»ollaufomatisierfe'r Maschinenanlage 
hat bereits seine Jungfernfahrt ange- 
Irefon.

Die Reederei erhält allmonatlich 
einen oder zwei Frachter von ein­
heimischen oder ausländischen Werf­
ten. Unter ihnen gibt es Hochsaa- 
frockanfrachfar, Kühlschiffe für den 
Transport von Obst, tropischen 
Früchten oder Fleisch .wie auch an­
dere Schiffe, die mit neuesten Funk- 
Ortungsgeräten und Automatik aus­
gestattet sind.

Schifte unserer Reederei liefen 
im Vorjahr Häfen In 60 Ländern al­
ler Kontinente an. Um nur einige 
der transportierten Güter zu nennen 
(eine vollständige Aufzählung Ist 
einfach unmöglich): verschiedenar­
tigste ’ Ausrüstungen, Kraftwagen, 
Traktoren, Erdölerzeugnisse, Getrei­

de, Kautschuk, Schuhe und vieles, 
vieles andere. Einen stetig zuneh­
menden Prozentsatz in unserem Ex­
port nehmen Fertigerzeugnisse ein: 
komplizierte Werkzeugmaschinen, 
verschiedene andere Maschinen, 
Präzlslonsgorälo, einmalige techno­
logische Apparate.

Auf ein Mehrfaches gestiegen Ist 
die Beförderung von Gütern auslän­
discher Frachteigentümern auf un­
seren Schilfen. Nach verschiedenen 
Ländern wird Eisenerz aus Indien, 
Kautschuk aus Malayslen und Wolle 
aus Australien transportiert, i Lang­
fristige Kontrakte garantieren die 
ständige Auslastung der sowjeti­
schen Schiffe, Sehr gute Kontakte be­
stehen zwischen uns und der japa­
nischen Firma „Soa hoch", für die 
wir Großrohre und Slahlrollon be­
fördern. Langfristig worden sowjeti­
sche Schiffe von der italienischen 
Firma „Papastag" gechartert. Vor 
kurzem wurde eine neue fahrplan­
mäßige Linie nach Kanada In Betrieb

gestallt, die Im Sommer und Winter 
arbeiten wird. Schiffe mit verstärk­
tem Rumpf können das Eis an der 
kanadischen Küste erfolgreich über­
winden.

Die Zunahme der Transporte und 
die Vergrößerung der Flotte erfor­
dern eine Entwicklung der Küston- 
basis. Außer der zweiten Baufolge 
des Hafens lljitschowsk der Rekon­
struktion dos Odessaer Hafens und 
anderer ist der Bau eines weiteren 
Großhafens vorgesehen, der Hoch­
seeschiffe aufnehmen kann.

Im Zusammenhang mit dem gro­
ßen Bauumtang ist die Schaffung ei­
nes spezialisierten Baulrusles und 
eines Hausbaukomblnatos vorgese­
hen.

Die Reederei besitzt Ihr eigenes 
elektronisches Rechenzentrum, arbei­
tet an der Mechanisierung und Au­
tomatisierung der Leitung. In Odes­
sa steht der Bau eines eigenen kom­
fortablen Hotels vor dem Ab­
schluß, die Erhölungsbasis, deren 
sich die Seeleute zwischen ihren 
Fahrten bedienen, wird ausgobauf 
und verbessert,

I (APN)

11.15—Spielfilm „Ein tausend Werst 
langer Weg”

12.35—„Griwko". Fernsehfilm
13.00—Farnsehnachrichten
13.15—Für Vorichulkinder und jüng­

ste Schüler „Ausstellung Bu- 
ralino"

13.45—W. I. Lenin über die Sozial­
demokratie

14.15—Konzert
15.15—Für Schüler „Sei stark, sei 

gewandt"
18,00—Dokumontarskizze für Geo­

graphiefreunde
18.35—Internationale Obersicht
18.45—„Land dor lustigen Men- 

' sehen”. Kurzfilm
19.00—„Was willst du werden!" 

Fernsehsendung der Kinder- 
redaklion

19.40—„Begegnung mit Odessa". 
Wochenschau

19.50—„Sprechen wir von dir,

Jugendl" Fernsehsendung der 
Jugendredaktion

20.30—Kurzfilm ..Bernsteinpaar"
20.55—„Unsere Post". Fernsehsen­

dung
21.10—Informationsausgabe „A u f

Neulandbahnen''
21.30—„Marschrouten des Fünfjahr­

plans"
22.00—„Z o 11". Informationspro­

gramm
22.30—F u ß b a I I - Pokalspiel der

UdSSR. „Torpedo" (M) — 
„Sudostroitel" (Nikolajew)
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Die „Freundschaft“ 

erscheint tfigllch außer 
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Redaktionsschluß 18 Uhr 

des Vortage* (Moskauer 
Zelt)
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Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chelr. — 2-17-0?. 
Redaktionssekretär — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft - 2-18-23. 
2-18-71. Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71. Information — 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45. Fernrul-72
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